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Kehrt König Leopold zurück?
Erste inoffizielle Ergebnisse der Volksbefragung in Belgien

Politik in Kürze
Bundeskanzler Heuss wieder in Bonn . NachAbschluß seines Staatsbesuches in Bremenkehrte Bundeskanzler Heuss am Samstagnachmittag wieder in die Bundeshauptstadtzurück.
860 deutsche Schilfe zurückerstattet . Die alli¬ierte Hohe Kommission' hat der deutschen

Bundesrepublik 840 Schiffe von insgesamt120 000 Tonnen zurückerstattet , die die Alli¬ierten seit Kriegsende in Besitz hatten.
Ganz Berlin oder nur Ostsektor? In unter¬richteten Berliner Kreisen erwartet man vonder Rückkehr Walter Ulbrichts aus Moskaueine Entscheidung darüber , ob das geplantePfingsttreffen der FDJ mit einer direkten

Herausforderung der Westalliierten verbun¬den werden soll . — Die Landesleitung desnord- und südbadischen Touristenverbandes
„Naturfreunde “ hat eine Beteiligung an demBerliner Pfingstmarsch abgelehnt.

Streik in Frankreich verschärft sich. Die
Streiklage in Frankreich hat sich am Sonntagverschärft , nachdem der sozialistische Ge¬
werkschaftsverband die Arbeiter der Kraft¬werke zur Fortsetzung des Streiks aufgefor¬dert hat . Wie weiter verlautet , droht die
Streikbewegung jetzt auch die Beamtenschaftzu erfassen.

Zur Umerziehung Deutschlands. Der ameri¬kanische Hohe Kommissar McCloy forderte in
Washington zusätzliche Mittel für die Umer¬
ziehung und Demokratisierung Deutschlands .

Warschau weist Protest znrück. Die polnischeRegierung hat die britisch-amerikanischenProtestnoten gegen die Ausweisung von Deut¬schen aus Polen als unbegründet zurückge¬wiesen. Großbritannien sperrt nach wie vordie britische Zonengrenze für alle aus Polen
ausgewiesenen Deutschen, die nicht zu den25 000 gehören, deren Zulassung auf Grunddes im November getroffenen Abkommensgebilligt wurde.

USA gegen Volksbefragung an der Saar.Amtliche amerikanische Kreise äußerten , daßdie USA eine Volksbefragung im Saarlandablehnen . Die Forderung Adenauers auf Re¬vision der Saarabkommen wurde in Washing¬ton kühl aufgenommen. Man betont, die US-
Regierung werde die französisch-saarländischeKonvention anerkennen , unter der Voraus¬setzung. daß sie ihre endgültige Regelung erstdurch einen Friedensvertrag finde .

56 Verletzte bei Bauernunruhen . Bei einerumfassenden Polizeiaktion gegen Bauern, ddesich illegal in den Besitz von Land gesezthatten , wurden in Italien über 600 Bauernverhaftet . Bei Zusammenstößen während die¬ser Aktion sind 56 Personen verletzt worden.
Die „Großen Vier“ in Wien? Der österrei¬chische Bundeskanzler Figl wiederholte amSonntag seinen Vorschlag, ein Treffen der

. .Großen Vier“ in Wien abzuhalten. Er betonte,durch eine solche Aussprache könne mögli¬cherweise der Friede gesichert werden.

Flugzeug-Absturz
fordert einundachtzig Todesopfer

Private britische Verkehrsmaschine bei der
Landung verunglückt — Nur zwei Insassenüberlebten die Katastrophe — Unglückstyp

„Tudor II“
London (UP). Am Sonntag nachmittagstürzte aus bisher ungeklärter Ursache in derNähe von Singing Stone in Süd-Wales ein mit83 Personen besetztes viermotoriges Passagier¬flugzeug vom Typ „Tudor II“ ab. Nur zweiInsassen kamen mit dem Leben davon.
Die beiden Überlebenden wurden in dasKrankenhaus des in der Nähe der Absturz¬stelle liegenden Stützpunktes der britischenLuftstreitkräfte St . Athan überführt . DasAusmaß ihrer Verletzungen ist noch nichtbekannt .
Der Absturz ist die schwerste Katastrophe,die sich jemals mit einem Verkehrsflugzeugereignet hat .
Das Unglück ereignete sich, als die Maschineüber dem Flugplatz Llandough zur Landungansetzen wollte. Augenzeugen berichten, daßdie Maschine, als sie kurz vor der Landungeine Kurve flog, plötzlich abrutschte. An Bordbefanden sich Fluggäste, die nach Irland ge¬reist waren, um Zeugen des Rugby -Spieleszwischen Wales und Irland zu sein.Bei der abgestürzten Maschine, die denNamen „Fair flight“ führte , handelt es sichum ein Privatflugzeug, das dem Vizeluftmar¬schall Donald Bennett gehört. Bennett warbis 1948 leitender Beamter der britisch-süd¬amerikanischen Luftfahrtgesellschaft . Er hatdie Verbindung zu diesem Unternehmen je¬doch gelöst und besitzt nun persönlich meh¬rere „Tudor II“

, die er vermietet .
Die Flugzeuge vom Typ „Tudor II“ haben

nach Janes Handbuch für Flugzeuge Raumfür 60 P̂assagiere. Nachdem im Januar 1948und im Januar 1949 je eine „Tudor II“
, dieim Dienste der British Southamerican Air¬

ways standen , bei Flügen im Raum des Kari¬bischen Meeres spurlos verschwanden, solldas britische Ministerium für die Zivilluft¬fahrt angeordnet haben , daß „Tudor II“-Ma-
schinen nur noch als Frachtflugzeuge verwen¬det werden dürfen.

Von amtlicher Seite verlautete dagegen, daßdie verunglückte „Tudor II“ zur Beförderungvon 78 Fluggästen zugelassen gewesen sei.

B rü s s e 1 (UP). Nach einer inoffiziellen Zu¬
sammenstellung der bisher ausgezählten Stim¬
men in der Volksbefragung über die Rückkehr
König Leopolds, ergab sich um 22.30 Uhr MEZ
folgendes Bild :

Gesamtzahl der gültigen Stimmen 2 510 410
Ja-Stimmen 1 606 077
Nein -Stimmen 904 333
Ja-Stimmen in Prozenten 63,98

Nahezu neun Stunden nach der Schließungder Wahllokale verweigert der belgische In¬
nenminister noch immer die Bekanntgabe der
amtlichen Abstimmungsergebnisse. Deren Ver¬
öffentlichung wurde nach der Bekanntgabeder ersten Teilergebnisse mit der Erklärung
eingestellt, daß die Bekanntgabe „fragmenta¬rischer“ Abstimmungsergebnisse leicht Anlaß
zu Unruhen geben könne.

Pünktlich um 13 Uhr schlossen am Sonntag
m ganz Belgien die Wahllokale, in denen die
belgische Bevölkerung tür oder gegen eine
Rückkehr König -Leopolds auf den Thron ab¬
stimmte. Zuspätkommende konnten ihre
Stimme nicht mehr abgeben. Sie werden wie
alle Nichtwähier, die. ohne triftigen Grandder Urne fernblieben — in Belgien herrschtWahlpflicht — innerhalb der nächstendrei Wochen mit einer Geldstrafe belegtwerden

Die Wahlbeteiligung, ohnehin durch mildes.
Friihlingswetter begünstigt , war dementspre¬
chend stark . Die Mutter König Leopolds.Königin Elisabeth , war eine derersten Wählerinnen, die von ihrem Stimm¬recht Gebrauch machten. Jedes Wahllokal wai
von einigen Pohzeibeamten bewacht ; im gan¬zen Land befanden sich Polizei und Armee inAlarmbereitschaft. Nach den bis jetzt vorlie¬
genden Berichten war der Wahlverlauf irr
allgemeinen aber verhältnismäßig ruhig.Zu einem schweren Zusammenstoß kam es
lediglich in Quesay-ie-grand in der Nähe vor.Mons , wo der sozialistische Abgeordnete Kmilc

Moskau ( UP). In der Sowjetunion fan¬
den am Sonntag die ersten allgemeinen Wah¬
len für den Obersten Sowjet seit 1946 statt ,bei denen über hundert Millionen wahlberech¬
tigt waren.

,,Tass“ berichtet , daß im Moskauer Wahl¬kreis Kwatlin , in dem Joseph Stalin kandi¬diert eine hundertprozentige Wahl¬
beteiligung erreicht worden sei . Sämt¬liche Wahlberechtigte dieses Bezirkes hättenbereits um 12.00 Uhr Ortszeit ihre Stimme ab¬
gegeben gehabt , so daß das Wahllokal ge¬schlossen werden konnte . Entgegen seiner;
Gepflogenheiten hielt Stalin diesmal keineWahlrede zu den Stimmberechtigten seine ?Bezirks .

In der Nacht zum Sonntag waren die Stra¬ßen Moskaus festlich erleuchtet und mit z -jhl-losen großen Portraits führender sowjetischerPoiitiker geschmückt. In den Gaststätten , Ho¬tels und selbst in den Privatwohnungen wurdedie Nacht gefeiert und viele Wähler kamenschon unmittelbar nach Eröffnung der Wahl¬lokale um 6 .00 Uhr morgens zur Stimmabgabe.Die Wahllokale waren mit Blumen und Gir¬landen geschmückt, überall herrschte einefestliche Stimmung.
•

Die Bevölkerung d- .r Sowjetunion schritt zuden Wahlurnen um die Abgeordneten für denRat der Sowjetunion und den Rat der Natio¬nalitäten zu wählen . Wahlreden, Wahlplnkateund Maßnahmen für die Durchführung dergeheimen Wahlen, gaben den Anschein einestatsächlichen Wahlkampfes
Da nur eine Partei und nur ein Kandidatfür jeden Wahlbezirk aufgestellt war , dürftedas endgültige Wahlergebnis wohl kaum

Überraschungen bringen . Trotzdem war dic-
Kegierung darauf bedacht , eine Rekordwahl-
beteiligung zu erzielen und die Beteiligungder letzten allgemeinen Wahlen noch bei wei¬tem zu übertreffen .

Im Rai der Union entfällt ein Abgeordneterauf je 300 000 '
.inwohner . In den Nationa 'itä -tenrat werden 25 Vertreter für jede Bundes¬

republik entsendet, elf für jede autonome Re¬publik und fünf für jedes autonome Gebietund einer für Jedes Nationalgebiet.
Bei den Wahlen des Jahres 1946 vvuidei -.m den Rat der Union >82 Abgeordnete ge¬wählt und in den Nationalitätenrat 657 Abge¬ordnete. Die Zahl der Wahlberechtigten be¬

trug damals rund 98 Millionen.
Der Rat der Union und der Rat der Natio¬nalitäten zusammen Dilden den Obersten So¬wjet, der seinerseits die Regierung wählt diebis zum 16 . März 1946 den aus der Revolu¬tionszeit stammenden Titel „Rat der Volks¬kommissare“ führte , seitdem aber Mirrster -rat heißt. Die Regierung ist nominell demObersten Rat verantwortlich . Der Oberste Katwiederum wählt ein Präsidium , das aus jeeinem Vertreter aus jeder Bundesrepublik be¬steht. Der „Vorsitzende des Präsidiums des

Ärare am Sonntagvormittag durch einenPistolenschuC im Rücken schwerverletzt wurde. Er mußte in ein Kranken¬haus eingeliefert werden . An seinem Aufkom¬men wird gezweifen. In Antwerpen hattenUnbekannte vor dem Hauptquartier der Kom¬munistischen Partei eine aus sechs Handgra¬naten bestehende geballte Ladung me¬dergelegt, deren Zündschnur jedoch von einemPassanten gelöscht wurde , ehe sie zur Explo¬sion gelangte.
Sehr unruhig war dagegen in fast aßen

beigischenStädten die Nacht vor der Wahl ge¬wesen, in der es zu zahlreichen, teils blutigen.Zusammenstößen zwischen Anhängern undGegnern des Königs gekommen war . Aiieinin Brüssel mußten 15 Studenten mit schweren
Verletzungen in Krankenhäuser eingeliefertwerden. Zahlreiche Kraftwagen wurden beiden Unruhen beschädigt.

Die Wahlkampagne war äußerst lebhaft ge¬wesen. Vorsichtigen Schätzungen zufolge vur-den von allen Parteien im ganzen Landeüber 200 Millionen Plakate angeklebt undFl' igzettel verteilt . Da die Höhe der Ausgabenfür Wahlpropaganda gesetzlich nicht be¬schränkt ist, haben aiiein die Pro-Leop ./ul-
Anhänger (in erster Linie die Christlich So¬ziale Partei ) über hundert Millionen Franc für
Wahlpropaganda ausgegeben. Die Sozialisten,die gegen die Rückkehr Leopolds sind, dürftenrund 50 Millionen Franc aufgewendet haben.

König Leopold , der in dem in der Nähe vonGenf liegenden Schloß Pregny den Venaufder Volksabstimmung verfolgte, hat sich be¬kanntlich bereit erklärt , abzudanken, falls
weniger als 55 Prozent der Stimmen für seineRückkehr abgegeben werden sollten. Die Er¬gebnisse dieser Abstimmung, die nur „bera¬tenden Charakter “ hat , werden die letzte Ent¬
scheidung des belgischer. Parlamentes in derI-Sönigsfrage beeinflussen, denn das Parlamentist die einzige Instanz , die das Recht hat , überdie Zukunft des Königs eine endgültige Ent¬scheidung zu fällen.

DDersien Rates der UdSSR “, wie sein offiziel¬ler Titel heißt, fungiert als Staatsoberhaupt.

In Tibet einmarschiert
Chinesisch-kommunistische Truppen über¬
schritten Grenze — Ein Dorf im Kampferobert — Große Beunruhigung in Lhasa
Neu Delhi (UP). Presseberichten aus

Tammu zufolge haben chinesische Kommuni¬
sten die Grenze Tibets überschritten und das
in Grenznahe liegende tibetanische Dorf Ka-
kajar erobert. Der Handstreich soll in Lhasa,der Hauptstadt Tibets , große Beunruhigung
ausgeJöst haben.

Weiteren Berichten zufolge sollen die Kom¬munisten die Absicht haben , eine wirtschaft¬liche Blockade Tibets durchzuführen . Die poli¬tische Lage Tibets hat sich in den letzten Wo¬chen stark verschlechtert. Der von den Kom¬munisten unterstützte Pantschen Lama ,der zum Gegenspieler des Dalai Lamawurde , soll immer mehr an Einfluß gewinnen
*

Tibet, der geheimnisvolle Kirchenstaat aufdem einsamen „Dache der Welt “ lebt in der
Erwartung des Einmarsches der chinesisch¬
kommunistischen Trappen . Die Klöster desLandes sind leer . In Scharen sind die Mönchein das Innere geflüchtet. Die Nomaden sindihnen gefolgt . Lhasa, die Hauptstadt des Lan¬des, hat bereits das fieberheiße Gesicht derStädte vor dem Einmarsch der Eroberer. DieStraßen der heiligen Stadt sind mit Fiücnt-
iingen vollgestopft. Sie suchen Schutz amFuße des imposanten Klosters Potala , der
Residenz des Daiai Lama , die mit ihren ver¬
goldeten Zinnen wie eine sagenhafte Grals¬
burg vor den schneebedeckten Gipfeln desNien-tschen-tangla liegt. Die Höfe der Klö¬ster veröden. In aller Eile versucht man, dasHeer der Mönche in ein Heer von Soldaten zuverwandeln. Zahlenmäßig sind sie immerhinein gewichtiger Faktor . Denn von den dreiMillionen Tibetanern lebt über ein Fünftel inden Klöstern. Das sind fast 500 000 Menschen .Die Berater des ’ Sjähr. Dalai Lama, des geist¬lichen u . weltlichen Oberhauptes Tibets, schei¬nen die Hoffnungnicht aufzugeben. Mit fieber¬hafter Eile betreiben sie die Vorbereitungencur VerteidigungIn aller Hast lassen sie jetztBrücken in das Rückzugsgebietbauen , Gräbenausheben, Wälle aufwerfen, Straßen in das

Gebirge sprengen und Lebensmitteldepots an-
legen Dies alles aber wird das Sehicksa ' des
Daiai Lama wohl kaum aufhalten können.Statt seiner wird Mao Tse -Tung eines Tagesden Pantschen Lama , seinen Rivalen,auf Tibets geistlichen Thron setzen. Durch
diesen Schachzug hofft er , die Sympathien deriamaistischen Tibetaner für den Anschluß andas Reich der Mitte zu gewinnen. Denn das
Ansehen des 13jährigen Pantschen Lama istnicht minder groß als das des Dalai Lama. R .R-

Hoffmans „Zwickmühlen “
Die dritte Jahresrate des Marshallplanes

nat Paul Hoffman , Chef der Verwaltung
des Hilfsplanes, gegenwärtig dem amerika¬
nischen Kongreß zäh abzuringen. Was Hoff¬
man aus dem Wiederaufbauprogramm für
Europa machen wollte, muß er nach den bei¬
den Anlaufjahren nach zwei Seiten gegen
schwere Widerstände verteidigen. Die ameri¬
kanischen Geldgeber sind nicht nur darüber
enttäuscht , daß Europa die eigenen zwischen¬
staatlichen Handelsschranken so unglaublich
langsam abbaut . Die weltpolitischen Ereig¬
nisse haben sie unterdessen gelehrt , daß nicht
nur der erste Nachkriegstraum von der „One-
woxld“ der „Einen Welt“ internationaler Zu¬
sammenarbeit weiter als je davon entfernt ist.
Wirklichkeit zu werden, sondern daß die po¬litischen Probleme unseres mitten in einer
ungeheuren geistigen und materiellen Revo¬
lution stehenden Zeitalters nicht allein vom
Wirtschaftlichen her zu bewältigen sind.

Dollars sind gut : aber erstens sind sie nichi
unerschöpflich und zweitens nutzen sie dann
wenig, wenn es der Politik nicht gelingt, die
„Einsatzfelder“ zu ordnen und „bei der Stange“
zu halten . So sind gute Dollars in China ver¬
sickert; ähnliches befürchtet man heute füi
die Philippinen und — vor allem auch für
Europa. Hoffman sagt diesem Europa heute
sehr deutlich, daß Amerika nunmehr den so¬
fortigen wirtschaftlichen Zusammenschluß der
einzelnen Staaten erwartet . Er gab diesei
Tage bekannt , daß von der angeforderter, Ge¬
samtsumme der nächsten Europarate in Höhe
von 2,95 Milliarden Dollar (die aber noch nichf
bewilligt ist !) ein Sonderfonds mit 600 Millio¬
nen zur tatkräftigen Förderung der Ciearmg-
Union abgezweigt werden soll . Aber Hoffman
sprach gleichzeitig auch das Wort , daß Ame¬
rika in Europa mit der verlangten „Integra¬tion“ in 25 Monaten verwirklichen wolle , was
unter weniger zwingenden Umständen 25Jahre erfordern würde . “Der Marshallplan -Verwalter hat sein Amt
als welterfahrener Geschäftsmann übernom¬
men und er trat es mit der Devise an : „Füi
Europa Produktion , Produktion und noch-
einmal Produktion !“ Das war ein einfachesklares Programm und es hat zunächst auch
durchschlagend gewirkt . Europa kam rasch
aus der Lähmung heraus , in die es nach den
KriegsVerlusten geraten war ; im einzelnenhaben die meisten europäischen Wirtschaftenihre Vorkriegsproduktion rasch und beträcht¬
lich überschritten . Aber inzwischen hatte sichalle Welt mehr und mehr „wiedergefunden“ .Dar bedeutete, daß die „Große Politik“ auchnach außen hin wieder in vollem Umfange das
entscheidende Wort an sich riß . Der amerika¬nische Optimismus hatte , wenn nicht mit einer
Desseren , so doch mit einer wesentlich einfa¬cheren Welt kalkuliert , als sie jemals von derSonne beschienen wurde

Was Europa anbelangt , so sieht sich Hoff¬man hier einem politischen Kraftfeld gegen¬über, in dem heule nur noch mit demeinstweilen recht machtlosen Deutschland sodirekt umgegangen werden kann , wie das Ge¬schäftsleuten liegt. Alle übrigen Nationalstaa¬ten aber verlangen politische Rücksichtnah¬men , durch die der ECA-Verwalter in zuwei¬len fast verzweifelte „Zwickmühlen“ zu ge¬raten droht . Die Regierungen weisen alle Zu¬
mutungen von Umstellungsopfem zurück, üizahlreichen Fällen wurden aus Marshallgel¬dern Riesensummen für großindustrielle Pro¬jekte investiert , die unter dem Gesichtspunkteiner europäischen Zusammenarbeit von vorn¬herein sinnlos sind. Hoffman verfügt in Zu¬kunft vermutlich stärker und politisch weni¬ger sanft als bislang über die Gelder. Aberwenn er seinerseits die Europäer m die

„Zwickmühle“ nimmt , so kann er politischeWiderstände doch nicht einfach mit Dollars
überspielen. Denn die wirtschaftlich gesehen
„unrentablen " Zugeständnisse an besondere
nationalwirtschaftliche Interessen (so hatFrankreich z. B . lieber in überteuerten Indu¬strien investiert , als daß es daran ginge, seineLandwirtschaft zu modernisieren), sind keine
europäischen Schönheitsfehler allein. Sie sindln den USA nicht weniger wirksam.Vor der Notwendigkeit, daß Amerika seinenMarkt für Einfuhren aus Europa viel stärker
öffnen muß als bisher, um dem gegebenenKapitalgefälle das entsprechende natürliche
Warengefälle zuzuordnen, ist schon unend¬lich viel gesprochen worden Praktisch aberist viel zu wenig geschehen. Auch die USAhalten an verschiedenartigen Preisen für denBinnen- und den Außenmarkt fest. Schließ¬lich aber gilt über das Wirtschaftliche hinausfür die mächtigen Vereinigten Staaten erstrecht , was Großbritannien , Frankreich undviele andere beanspruchen : daß sie nach wievor selbständig politische Absichten und Inter¬

essen verfolgen.
Die europäischen Mächte fürchten , daß dieRisiken politischer „Vorleistungen“ an ein

Hundert Prozent in StettinsWahlkreis
Sowjetrußland wählte Obersten Sowjet
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Lichtblick für Salzgitter
Kein Protestmarsch am Montag

gemeinsames Europa , das streng nach dem
großen überseeischen Freund ausgerichtet ist.
ru groß werden könnten. Die Politik hat die
gegebenen Lebenselemente der Menschen zu
ordnen. Die Wirtschaft aber ist nur eines
dieser Elemente. Daher kommt es, daß Hoff¬
mans . .Dollar-Füllhorn“ nicht jenes ganze
Heil bringen konnte und bringen kann , das
zuweilen erhofft wurde . W .B

Wende in Südweststaat-Frage
^Informatorische Volksbefragung“ empfohlen

Stuttgart (UP ) . Bei einer Konferenz der
drei württemberg -badischen Regierungspar¬
teien (CDU,SPD und DVP) ) wurde am Sonn¬
tag in Maulbronn die Durchführung einer
„informatorischen Volksbefra¬
gung “ in Württemberg-Baden empfehlen.
Die drei Parteien wollen der Landesregierung
nahelegen , im Landtag einen Gesetzentwurf
zur Durchführung dieser Volksbefragung edn-
zwbringen .

Wie von dem CDU-LandesVorsitzendenWil¬
helm Si .mpfendörfer mitgeteilt wurde,
soll diese Volksbefragung klare Verhältnisse
über die Meinung der Bevölkerung, vor allem
in Nordbaden, bringen. Bei positiver Haltung
der Bevölkerung in Nordbaden könne Würt¬
temberg-Baden seinen Forderungen mehr
Nachdruck verleihen . Theoretisch würden
durch diese „rein informative Befragung“
keine konstitutionellen Konsequenzennotwen¬
dig. Man sei sich jedoch darüber klar , daß
praktisch diese Volksbefragung — die sobald
■wie möglich stattfinden soll — das Schicksa’
des Südweststaates bestimmen werde.

In der Konferenz wurde weiter vereinbart ,in Kürze eine Zusammenkunft zwischen Ver¬
tretern Nord- und Südbadens einzuberufen.
Hierbei soll die Haltung der badischen Par¬
teien in der Südwestfrage geklärt werden. Der
südbadische Staatspräsident W o h 1 e b hat
bereits seine Teilnahme an dieser Zusam¬
menkunft zugesagt.

Neuregelung der Hoover-Speisung
Schwierigkeiten der Finanzierung

D. P. S t u 11 g a r t . Mit dem 30 . 6. 1950 hören
die unentgeltlichen Lebensmittellieferungen
der USA für die Hooverspeisung auf. Der
Landesausschuß Württemberg-Baden für die
Hooverspeisung hat sich mit den Fragen be¬
faßt , die die Übernahme der Speisung in deut¬
sche Verwaltung zur Folge haben und ist zu
dem Entschluß gekommen, daß die Schulspei¬
sung für gesundheitlich und sozialbedürftige
Kinder , für Lehrlinge und Studenten auch
künftig eine dringende Notwen¬
digkeit ist. Es wurde jedoch betont, daß ein
schärferer Maßstab angelegt werden müsse,
um jeden Mißbrauch zu verhindern .

Die Schulspeisung wird sich jedoch nur auf¬
recht erhalten lassen, wenn sowohl Staat wie
Gemeinden und Elternschaft sich an der Auf¬
bringung der erforderlichen Mittel beteiligen.
Ihre Zusammenarbeit ist die Grundvoraus¬
setzung dafür , daß die Schulspeisung auch
weiterhin an die Bedürftigsten der Kinder zu
ermäßigten Preisen ausgegeben werden kann.

Liberaler Weltkongreß in Stuttgart
Stuttgart (ZSH) . Wie die Redaktion des

Süddeutschen Rundfunks erfährt , wird der
liberale Weltkongreß 1950 im August in Stutt¬
gart stattfinden . An dem Kongreß werden
etwa 250 liberale Politiker aus allen Teilen
der Welt teilnehmen.

Rundfunk in Vertrauenskrise
Stuttgart (ZSH) . Dr. Gaa, der Vorsit¬

zende des Rundfunkrates des Süddeutschen
Rundfunks , erklärte , daß der größte TeU der
Hörerschaft seit der Ablehnung der Übertra¬
gung der Bachkantaten das Vertrauen zum
Süddeutschen Rundfunk verloren habe. Am
13. März will der Rundfunkrat diese Ange¬
legenheit in einer Sitzung endgültig klären .

Heinrich Mann schwer erkrankt
Der Schriftsteller Heinrich Mann, der Bru-

des Thomas Manns, ist lebensgefährlich er¬
krankt . Heinrich Mann ist jetzt 76 Jahre alt.
Er leidet an chronischem Asthma. Die be¬
handelnden Ärzte zweifeln an seiner Ge¬
sundung.

'ZSH)

Opiumhändler erwischt . In Zusammenarbeit mit
amerikanischen Stellen ist es der Münchener Krimi¬
nalpolizei gelungen , vier Rauschgifthändler festzu¬
nehmen , die mit Opium handelten . Bei einem dei
Fest genommenen , einem Zahnarzt , wurde ein Kilo¬
gramm Opium gefunden , das er für 40 000 DM ver¬
kaufen wollte . *UPi

Greisinnen in der Gosse . Eine Polizeistreife in
Aachen fand nach Mitternacht zwei total betrun¬
kene Frauen , 69 und "0 Jahre alt , die in der Gosse
lagen . Sie wurden ins Krankenhaus gebracht , weil
sie sich beim Sturz Kopfverletzungen zugezoger
hatten , und später vor : der Polizei nach Hause ge¬
fahren . CUP)

Selbstmord vor den Zuschauern . Die japanische
Schauspielerin Schisume Fukugawa trat nach SehluE
einer Vorstellung noch einmal vor das applaudie¬
rende Publikum und dankte für den Beifall . DarsuJ
lurchschnitt sie sich die Kehle mit einem Rasier¬
messer und starb vor den Rampenlichtern Ir
einem Brief , welche die 22jährige Schauspielerin zu -
rückllefl , erklärte sie , daß sie es müde sei , weiter¬
hin die Spielschulden ihres Vaters bezahlen zu
müssen (UP )

Filmt Lilian Harvey wieder in Deutschland?
Lilian Harvey erklärte in Frankfurt in

einem Interview , sie stehe mit mehreren deut¬
schen Filmgesellschaften in Verbindung. Sie
lehnte es jedoch ab, näheres darüber zu sagen ,
und betonte , vorerst wolle sie abwarten , ob
die holländischen PhUips -Valvo -Werke, für die
sie im Rahmen einer Revue in den letzten
Wochen in Westdeutschland auftrat , ihren
Vertrag für die nächsten Monate verlängern
werden.

Lilian Harvey teilte vor dem Gerichtssaal,
in dem ihre Schadenersatzklage gegen den
Frankfurter Friseur Jost verhandelt wurde,
mit einem 30 Zentimeter langen rosa Gänse¬
kiel, den sie aus der Schweiz mitgebracht
hatte , Autogramme aus und erklärte , sie liebe
Deutschland ebenso wie früher . Dem Gerichts¬
präsidenten stellte sie anheim, die Verhand¬
lung in zwölf verschiedenen Sprachen zu füh¬
ren , die sie alle beherrsche. (UP)

Braunschweig (UP) . Wie der Bürger¬
meister von Watenstedt am Sonntag abend
mitteilte, hat sich die Hauptverwaltung der
Bundesbahn aufgrund der besonderen Not¬
lage im Reichswerkegebiet bereiterklärt , der
Arbeitsgemeinschaft Linke-Hoffmann-Busch
in den Stahlwerken Braunschweig der Reichs¬
werke zusätzliche Aufträge in Höhe von
200 000 DM pro Monat für Neuanfertigung
von Waggons zu geben. Weiter hat die Haupt¬
verwaltung der deutschen Post der Arbeits¬
gemeinschaft einen Auftrag auf Lieferungvon sechs neuen Postwagen in Höhe von über
400 000 DM erteilt . Damit ist die Möglichkeit
gegeben, neue Arbeitskräfte einzustellen.

Die Erwerbslosen des Salzgittergebiets ha¬
ben den für Montag angekündigten Protest¬
marsch abgesagt, um die Verhandlungen zwi¬
schen den deutschen und den britischen Stel¬
len nicht durch neue Demonstrationen zu
stören.

Eine britische Erklärung
Das Pressebüro der britischen Hohen Kom¬

mission veröffentlichte die Erklärung eines
englischen Sprechers zu den kürzlichen Zwi¬
schenfällen in Watenstedt-Salzgitter .In dieser Erklärung wird betont , daß die
Demontage nicht ausschließlich für „Reparä-

Der französische Seitenkanal bedroht die
Lebensinteressen des Oberrhein-Gebiets

. In der Gegend zwischen Basel und dem
elsäßischen Ort Kembs stampfen die Bag¬
ger und wühlen sich amerikanische Planier¬
raupen durch den Boden . Hier ist der Beginn
des französischen Rhein-Seitenkanals , der in
einer Länge von 114 Kilometer eine Parallel¬
verbindung zwischen Basel und Straßburg
hersteilen soll . Die Pläne für diesen Kanal
gehen auf die Zeit zwischen den beiden Welt¬
kriegen zurück und haben erst in den letzten
Jahren an Bedeutung gewonnen, seitdem die
Energiegewinnung aus dem Rheinkanal zu
einem wichtigen Teil des französischen Wie¬
deraufbauprogramms geworden ist, das unter
dem Namen Monnet - Plan läuft . Die
Energieversorgung Frankreichs soll im Rah¬
men dieser Arbeiten von etwa 20 Millionen
im Jahre 1938 auf etwa 30 Milliarden Kilo¬
wattstunden gesteigert werden . Den Haupt¬
anteil an dieser Steigerung ist dem französi¬
schen Rheinkanal zugedacht, der nach den
bisherigen Plänen in acht Kraftwerken nahezu
sechs Milliarden Kilowattstunden liefern wirc*

Die Steppe droht . . .
Die Wiederaufnahme der Arbeiten an dem

Kanal , dessen erste Kraftanlagen bei Kembs
schon vor 1930 gebaut und im zweiten Welt¬
krieg wiederholt zerstört wurden , hat in ba¬
dischen Wirtschaftskreisen große Enttäuschung
hervorgerufen . Der Wasserspiegel des Rheins
wird infolge der Wasserentnahme für den
französischen Kanal um etwa zwei Meter sin¬
ken und damit allein für die Schiffahrt auf
dem Rhein Folgen haben , die zunächst nicht
zu übersehen sind. Noch größer aber sind die
Schäden , die man für die Landwirtschaft und
die gesamte Bodenstruktur am alten Fluß¬
lauf befürchten muß.

Die große Rheinregulierung, die der be¬
kannte badische Baumeister T u 11 a zwischen
1830 und 1870 durchgeführt hat , erwies sich
für die heutige Oberrhednwirtschaft von zwei¬
felhaftem Wert. Tulla vereinigte die zahl¬
reichen Haupt- und Nebenarme des alten
Flußlaufes und verkürzte den Flußlauf um
etwa 100 Kilometer. Er legte damit die Grund¬
lage für die Oberrheinschiffahrt und beseitigte
die Hochwassergefahr für die Ortschaften am
Ufer des Oberrheins. In den Jahrzehnten nach
der Regulierung trat jedoch eine wesentliche
Senkung des Grundwasserspiegels ein . Etwa
10 000 Hektar fruchtbares Land verfielen der
Versteppung .

Etat für die 7 Gefangenen von Spandau ge¬
senkt — immer noch jährlich rund 35 000 DM

pro Kopf
Dönitz , Funk , Heß , von Neurath , Raeder,

Speer, von Schirach sind billiger geworden,
ohne daß sie selbst viel davon spüren wer¬
den . Der Jahresbedarf für das Spandauer
Gefängnis, das aus „Sicherheitsgründen“ aus¬
schließlich die 7 Palladine Hitlers aufnehmen
darf , obwohl es 600 Menschen Platz bietet , ist
von der Stadt Berlin als Beitrag zu den Be¬
satzungskosten aufzubringen. Auf Antrag des
Magistrats hat die Alliierte Kommandantur
nunmehr genehmigt, diese Summe von 450 000
DM auf 250 000 DM jährlich zu senken. Solch
ein erheblicher Teil der Millionenhilfe für
Berlin muß für die prominenten Gefangenen
verwendet werden.

Für sie und die alliierten Wadikommandos,
die sich im Turnus jeden Monat ablösen, wur¬
den bisher ein Verwaltungsleiter mit Stell¬
vertreter , 8 Köche , 1 Hilfskoch , 2 Kochfrauen,
14 Küchenhilfen, 4 Kellner . 6 Servierfräulein ,
3 Hausmeister, 12 Putz- und 2 Waschfrauen
beschäftigt. Wenn auch das alliierte Bewa¬
chungspersonal den größten Teil des Auf¬
wands verursacht , so ändert das nichts an
der Tatsache, daß der Strafvollzug für sieben
gewöhnliche Gefangene zusammen jährlich
nur etwa 800Q DM, jeder einzelne der „Haupt¬
kriegsverbrecher“ aber mehr als der Bürger¬
meister von Berlin kostet. Allen Vorschlägen
einer Verlegung der Gefangenen setzen die
Sowjets ein krasses „Njet“ entgegen. So bleibt
weiterhin die interalliierte Gefängnisverwal¬
tung von Spandau die einzige Viermächte¬
verwaltung , die heute noch existiert .

Humaner Strafvollzug
Ursprünglich hatten die Westmächte dem

russischen System des härtesten Strafvoll¬
zugs zugestimmt Vor etwa über einem Jahr

tionszwedee “ durchgeführt werde, „sondern,
um das Kriegspotential zu vernichten.“ Die
niedersächsische Regierung sei über das un¬
erläßliche Minimuman geplanten Maßnahmen
unterrichtet worden, mit dem Hinweis, daß
ein . angemessener Teil der Gebäude erhalten
bleibe, der nach eventueller Änderung oder
Umstellung für eine Verwendung in der
neuen Industrie eaiempit. sei

Bezüglich der Anwesenheit der britischen
Truppen erklärte der Sprecher, daß diese erst
zur Sicherung der Demontagearbeiten heran¬
gezogen wurden, nachdem sich die deutsche
Polizei den Aufsässigen gegenüber als unfähig
erwiesen habe. Sir Brian Robertson habe dem
niedersächsischen Ministerpräsidenten mittei-
len lassen, daß er nicht gewillt sei , irgend¬
welche Vorschläge zur Abänderung von Ein¬
zelheiten in Plänen zu erwägen, die zum Ab¬
bau des Kriegspotentials dieses Werkes be¬
stimmt seien , bevor die verantwortlichen Per¬
sonen, ebenso die deutsche Polizei, die diese
.schändlichen Vorfälle" zuließ , zur Rechen¬
schaft gezogen würden.

Wie der Sprecher weiter erklärte , werden
die Zerstörungsarbeiten am Montag unter der
Aufsicht britischer Truppen wieder aufge¬
nommen.

J5s nat den Anscnem , als oh infolge dei
Trockenheit der letzten Jahre diese Entwick¬
lung immer weitere Fortschritte macht, so
daß ein neuer Eingriff in den Wasserhaushalt
des Rheins zur Zerstörung der Bodenkultur
in weiten Gebieten Badens führen muß. Die
frühere Flora des Oberrheingebietes hat Step¬
penpflanzen Platz gemacht und die großen
Eichenwälder, die nach dem Urteil von Forst¬
leuten am Oberrhein ideale Lebensverhält¬
nisse hatten , sind schon heute zu 80 Prozent
vernichtet.

Ein europäisches Problem
Der Bau des französischen Kanals wirft

gleichzeitig ein gesamteuropäisches Problem
auf. Er wird mit Mitteln aus dem Marshall-
plan gebaut, der bekanntlich der Zusammen¬
arbeit und Rationalisierung der europäischen
Wirtschaft dienen soll . Die Rheinschiffahrt
wurde bereits im letzten Jahrhundert als ein
Anliegen der europäischen Wirtschaft erkannt
und die Intemationalisierung des Rheins in
der Arbeit der internationalen Kontrollkom¬
mission verwirklicht. Von deutscher Seite muß
betont werden, daß der französische Kanal
ganz einseitig nationalegoistischen Interessen
der französischen Wirtschaft dient und den
Fürsprechern eines wirtschaftlich und politisch
geeinten Westeuropas, zu denen bekanntlich
auch zahlreiche französische Staatsmänner
zählen, ins Gesicht schlägt .

Wie fruchtbar die Zusammenarbeit der
„Rheinstaaten“ sein kann , beweist das Bei¬
spiel der deutsch-schweizerischen Verständi¬
gung über den Hochrhein. Die Energiegewin¬
nung auf der Strecke zwischen dem Austritt
des Rheins aus dem Bodensee und Basel
kommt Deutschland und der Schweiz in glei¬
chem Maße zugute. Von den sieben Kraft¬
werken auf dieser Strecke werden zur Zeit
2,4 Milliarden Kilowattstunden Strom erzeugt,
von denen eine Milliarde an Baden geliefert
werden . Die Produktion von weiteren fünf
projektierten Kraftwerken soll ebenfalls zu
etwa gleichen Teilen an Baden und die
Schweiz gehen .

Leider hat sich die Schweiz , die nach dem
ersten Weltkrieg gegen den Bau des französi¬
schen Kanals Stellung genommen hat , aus der
Diskussion zurückgezogen , weil sie sich von
der neuen Schiffahrtsstraße eine Verbilligung
der Frachtkosten erhofft. Dagegen ist bis
heute nichts davon bekannt , daß die Schweiz
von den Vorteilen Gebrauch machen wollte,
die ihr der Versailler Vertrag ebenso wie
Frankreich zugestanden hat . F .B.

ist die Haft auf amerikanische Initiative erst¬
mals erleichtert worden. Die Russen, die im
Gegensatz zu den Amerikanern den Stand¬
punkt vertraten , daß die Inhaftierten alle je
eher , desto besser, wegsterben sollten, pro¬
testierten heftig. Sie fügten sich nachher aber
erstaunlicherweise dem von den Amerikanern
geschaffenen Fait-accompli .

Die Verpflegung beträgt heute 2800 Kalo¬
rien gegenüber 1300 früher . Hinlegen ist nun
ab abends 6 Uhr jederzeit erlaubt , ebenso
Lesen und gelegentliches Sprechen mit Mit¬
gefangenen. Hiervon machen die einstigen
Mitarbeiter Hitlers allerdings kaum Ge¬
brauch. Sie können sich gegenseitig nicht aus¬
stehen. Die Vorschrift, nur einmal im Monat
einen Brief schreiben und einen Brief emp¬
fangen zu dürfen , blieb bestehen. Ebenso die
Zensur ihrer so seltenen Post. Dafür wurde
ihnen monatlich eine halbe Stunde Sprechzeit
für Besuche ihrer Angehörigen zugebilligt, sie
dürfen im Winter innerhalb des Gefängnisses,
im Sommer im Freien arbeiten und von ihren
Angehörigen Lebensmittelpakete bis zu zwei
Pfund empfangen.

Dönitz schwer krank — Heß spricht vom
Führer

Einige der Häftlinge kränkeln dauernd.
Dönitz ’ Herzleiden, Rheuma und Zucker¬
krankheit lassen es fraglich erscheinen. , ob
der 57jährige seine Gefängnisstrafe von zehn
Jahren überstehen wird . Der zu lebensläng¬
licher Haft verurteilte Marinekollege Raeder
laboriert an einem Leistenbruch herum.
Ebenfalls oft mit den Ärzten zu tun hat der
zweite „Lebenslängliche“ , Walter Funk, ehe¬
maliger Reichsbankpräsident und Reichswirt¬
schaftsminister.

Heß sitzt meist mit stierem Blick in seiner
Zelle, führt stundenlange Selbstgesprächeund
bekennt sich auch heute noch zu seinem

„Demontage “ des Rheins

Teure „Hauptkriegsverbrecher “

„Führer “ . Die Arzte stellten bei dem einsti¬
gen Führer -Stellvertreter eindeutige Symp¬
tome von Schizophrenie fest.

Von Neurath , Speer und von Schirach sind '
dagegen bei guter Gesundheit. Ob von Neu¬
rath , der am liebsten mit Hacke und Spaten
im Garten arbeitet , mit seinen 76 Jahren noch
das Ende seiner 15jährigen Strafe erleben
wird ? Der 44jährige Albert Speer und der
42jährige Baldur von Schirach haben die be¬
sten Chancen, wieder herauszukommen. Sie
müssen 20 Jahre absitzen und machen den
muntersten Eindruck. In der Freizeit studiert
Schirach französische Literatur und Speer
technische Probleme . Carolus (PRD)

Sein Leben hing an den Zähnen
Bauarbeiter hängt 15 Meter hoch

London (UP) . Das Leben des 26jährigen
Bauarbeiters Robert McQuade hing im wahr¬
sten Sinne des Wortes an seinen Zähnen.
McQuade arbeitete in London auf einem Bau¬
gerüst , etwa 15 Meter über dem Erdboden.
Eine schadhafte Stelle brach unter seinen
Füßen zusammen. McQuade gelang es aber,
sich an einem Seil festzuhalten . Als die Kraft
seiner Hände nachließ, biß er sich mit den
Zähnen an dem Seil fest und schwebte frei
in der Luft . Glücklicherweisereichte die Kraft
seiner Zähne aus, und er konnte noch recht¬
zeitig aus seiner gefährlichen Lage befreit
werden.

Ein „Schneider von Ulm“
Glück und Ende eines Erfinders

Turin (UP) . Aldo Villa hatte vier Jahre
lang an einem Flügelpaar gearbeitet, mit dem
er eines Tages fliegen wollte wie ein Vogel.
Bei dem ersten Versuch sprang er von einem
40 Meter hohen Gerüst in die Tiefe, schlug
mit den Flügeln und flog tatsächlich wie ein
Vogel ein ganzes Stück weit Danach landete
er glatt und ohne Schwierigkeiten. Von sei¬
nem Erfolg ermutigt , erstieg Aldo das Gerüst
zum zweiten Mal , doch nun ging alles schief.
Obwohl er wild mit den Flügeln schlug,
stürzte der „Vogelmensch “ wie ein Stein in
die Tiefe . Mit gebrochenem Bein blieb er zu
Füßen des Gerüsts liegen. Seine Flügel waren
beim Absturz zertrümmert worden.

Giuliano-Bandit erschossen
Nach halbstündigem Feuergefecht

Palermo (UP ) . Ein sizilianischer Bandit,der zu der Bande des berüchtigten Räuber¬
hauptmanns Giuliano gehörte, wurde nacheinem halbstündigen Feuergefecht in den
Bergschluchten des Montelepre-Gebietes vonPolizeitruppen erschossen. Der Tote wurdeals der 26jährige Rosario Candela identifiziert,dem insgesamt 47 Morde zur Last gelegtwerden.

Wieder „fliegende Untertassen“
Kein Beobachter kann sie beschreiben

Mexiko City (UP). Uber Mexico sollen
wieder einmal „fliegende Untertassen“ gesich¬
tet worden sein. Nachrichten dieser Art kom¬
men aus den mexikanischen Städten Guada¬
lajara , Ciudad Juaraz , Mazatlan und Durango.In diesen vier Städten wird übereinstimmend
von einer größeren Anzahl von Bürgern be¬
hauptet , sie batten gesehen, wie „fliegende
Untertassen“ ihre Stadt überquerten . Diese
„Untertassen “ seien von Süd nach Nord ge¬
flogen . Keiner der Beobachter war jedoch ir
der Lage, eine genaue Beschreibung dieser
fliegenden Objekte zu geben.

Wenige Wochen vorher war das Gerücht
urngegangen, daß in der Nähe von Denver
( USA) eine „Untertasse abgestürzt sei , aus
deren Trümmer die Leichen von drei men¬
schenähnlichen Geschöpfen geborgen worden
seien. Trotz amtlicher Dementis war auch
diese von zahlreichen Zeitungen aufgenom -
raer.e Behauptung noch nicht zum Schweigen
zu bringen .

Koalitionskabinett in Athen. Die drei grie¬
chischen Mitteiparteien haben sich darüber
geeinigt, ein Kabinett der Mitte zu bilden.
Damit ist die Partei der Populisten, die aus
den Wahlen als stärkste Gruppe hervorging,von der Regierungsbildung ausgeschlossen .

Wirtschafts -Nachrichten
Leipzig ohne Ueberraschungen

Der Verlauf der Leipziger Frühjahrsmesse
dürfte sich jetzt bereits übersehen lassen.
Überraschungen sind nicht eingetreten. Dem
bewußt herausgekehrten repräsentativen Cha¬
rakter der Messe entspricht eine hohe Zahl
von Besuchern aus der sowjetischen Besat¬
zungszone, während die Anzahl der Gäste aus
Westdeutschland und aus dem Ausland wohl
nicht die von den amtlichen Stellen der Ost¬
zone erwarteten Ziffern erreichte.

Das Geschäft im Interzonenhandel liegt
völlig still. Das Auslandsgeschäft mit den
volksdemokratischen Ländern hat nach einer
Verlautbarung des Ostzonenministeriums für
innerdeutschen Handel, Außenhandel und Ma¬
terialversorgung eine durchaus befriedigende
Entwicklung genommen. Wesentliche Aufträge
sollen auf elektrotechnische, feinmechanische
und optische Instrumente entfallen . Die So¬
wjetunion hat einen Auftrag in Höhe von
750 000 Rubel erteilt .

Als stark bezeichnet das Messeamt auch die
Nachfrage nach den traditionellen kleinen Ex¬
portartikeln , wie Christbaumschmuck und
Spielwaren . Ferner wurde von den USA ein
Auftrag in Höhe von 500 000 Dollar für Klein¬
bildkameras vergeben. Von schweizer Firmen
wurde Meißner Porzellan im Wert von 75 000
sfrs gekauft.

Leipziger Allerlei
Die Hauptsorgen der Bevölkerung kreisen um den

Kochtopf , besonders um die Fettrationen , die all¬
gemein als unzureichend bezeichnet werden . Zum
ersten Mal seit Monaten wurde Butter statt der
üblichen Margarine zugeteilt . Im Messemonat konn¬
ten die Leipziger ihre gesamte Ration auf einmal
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Der Teufel im Telephon
Kaufen , während für gewöhnlich Nahrungsmittel
dekadenweise abgegeben werden .

Die für die Ostzonenverhältnisse in erstaunlich
guter Qualität und zu überraschend billigen Prei¬
sen angebotenen Waren wie Porzellan und Spiel¬
waren , finden zahlreiche Käufer . Einige „schwarze “
Geldwechsler vor dem Hauptbahnhof bieten sechs
bis sieben Ostmark für eine Westmark und machen
damit den offiziellen Wechselstuben harte Konkur¬
renz , die im Verhältnis 1 :1 tausdien .

Die Tafel Schokolade kostet acht Mark und ist
außerdem gar keine richtige Schokolade .

Auf die Propaganda der „Nationalen Front “ in
Leipzig hat der Strom ausländischer und westdeut¬
scher Besucher seine Wirkung nicht verfehlt . Der
gemäßigte Ton aller Transparente und Plakate fällt
besonders dem westberliner Besucher ins Auge .

Wiener Frühlingsmesse
Am 12 . März wird die Wiener Frühlingsmesse er¬

öffnet , die bis zum 19. März dauern wird . 2500 Fir¬
men stellen ihre Erzeugnisse aus , darunter 379 Fir¬
men aus zwölf ausländischen Staaten . Die österrei¬
chischen Firmen werden u . a . Textilien , Lederwa¬
ren , Maschinen , Möbel und elektrische Artikel aus¬
stellen . (UP )

•

Weltbank erwartet erhöhte
Kreditnachfrage

Ab 1952
Der Präsident der Weltbank, Eugene R.Blade, erklärte , man erwarte aus den Staatendes Marshall-Plans eine erhöhte Kreditnach¬frage , sobald der Plan 1952 abgelaufen' sei.

.Wir haben keine bestimmten Pläne, dochwerden wir uns freuen , weitere Kreditge¬suche bearbeiten zu können .“

Wirtschaftsentwicklung
in Württemberg-Baden unübersichtlich

In Württemberg -Baden war auch im Februar
keine stärkere Wirtschaftsbelebung festzustel¬
len und die Auftragsbestände scheinen zu¬
rückgegangen zu sein.

Die Unübersichtlichkeit der zu erwartenden
Wirtschaftsentwicklung veranlaßt die Betriebe
zu vorsichtigen Dispositionen und erschwert
die Vorbereitung langfristiger Produktions¬
programme . Durch den verringerten Auftrags¬
eingang wird in vielen Betrieben auf Lager
gearbeitet . Die Umsätze des Einzelhandels
gingen im Gesamtdurchschnitt auf nahezu die
Hälfte des Dezemberumsatzes zurück. Wäh¬
rend der Winterschlußverkäufe wurden be¬
sonders Textilien stark umgesetzt. Die Ge¬
samtumsätze lagen um 20 bis 40 Prozent hö¬
her als im Vorjahr und um 50 Prozent über
denjenigen des letzten Sommerschlußverkaufs.
Die Preise blieben im wesentlichen unverän¬
dert oder zeigten sinkende Tendenz.

Im Interzonenhandel wurde die Wertgrenze
der meisten im Frankfurter Abkommen ent¬
haltenen Warenpositionen erreicht. Die Liefe¬
rungen in die Sowjetzone werden noch immer
durch dortige Behörden erschwert. Im Februar
wurden an württemberg -badische Firmen Lie¬
fergenehmigungen in die Sowjetzone im Wert
von 1 Mill . DM und in die Westsektoren von
Berlin in Höhe von 7,9 Mill . DM erteilt .

In der Außenwirtschaft haben sich Zahl und
Wert der abgegebenen Ausfuhrerklärungen
gegenüber Januar wieder erhöht . ( 10 098 Aus¬
fuhrerklärungen im Wert von 8,8 Mill . Dollar ).

Die Arbeitsmarktlage in Württemberg-Ba¬
den hat sich durch Zunahme von Kurzarbeit
weiter verschlechtert. Es wurden im Februar
S9 570 Arbeitslose gemeldet . (VWDl

•

Arbeitslose nicht nur in Deutschland
Die Zahl der Arbeitslosen in den USA ist Ende

Februar auf 8 684 000 gestiegen . Im Januar hatte sie
4 480 000 betragen . Im Februar 1949 zählte man in den
USA 3 271 000 Arbeitslose . (UP >

Zuckerrübenanbau erhöht
Im Bundesernährungsministerium rechnet man mit

einer Steigerung des Zuckerrübenanbaus um etwa
15 Prozent für das Jahr 1950 im Vergleich zum Vor¬
jahre . Damit wird das Ziel von 180 000 Hektar An¬
baufläche noch nicht erreicht werden , doch bedeutet
diese Zunahme auf 167 000 einen bemerkenswerten
Zuwachs . Unterrichtete Kreise führen die Erweite¬
rung der Zuckerrübenanbaufläche auf die kürzlich
erfolgte Senkung der Zuckersteuer zurück .

Sozialer Wohnungsbau rollt an
Rund 150 Millionen D-Mark als erste Rate

aus dem Gegenwertfonds sind von Woh¬
nungsbauminister Wildermuth und den Lär.-
dervertretem in Bonn für den sozialen Woh¬
nungsbau bereitgestellt worden. Diese Mitte!
verteilen sich wie folgt : Nordrhein-Westfalen
38 Millionen DM, Bayern 25,3 Millionen, Nie¬
dersachsen 21,2 Millionen, Hessen 12 Millio¬
nen , Württemb .-Baden 11,7 Millionen, Schles¬
wig-Holstein 10,2 Millionen, Rheinland-Pfab
9,7 Millionen, Hamburg 6,4 Millionen, Baden
4,3 Millionen, Württ .-Hohenzollem 4 Millio¬
nen und Bremen 1,9 Millionen D-Mark. (UP)

Auch Zucker frei
A ' len Versuchen zum Trotz , den letzten Best der

Bewirtschaftung , die Zuckerkarte , zu verewigenlat jetzt das Bundesernährungsministerium ange -
ardnet , daß vom 1. April an auch Zucker frei ver¬
käuflich ist . Bei den örtlichen Dienststellen ist wie
Iblich in solchen Fällen , von einer derartigen Maß¬
nahme „ amtlich “ noch nichts bekannt . (SWIC

Keine Senkung der Bundesbahn-Tarife
Da mehr als zwei Drittel der Reisenden zu ermä -

Bigten Fahrpreisen befördert werden, , schlug der
deutsche Industrie - und Handelstag eine Senkung
aes Normaltarifs bei der Deutschen Bundesbahn
ror . Die Hauptverwaltung der Bundesbahn steht
einer Senkung der Personentarife wohlwollend ge¬
genüber . Zur Zeit jedoch könne sie einem solchen
Wunsche nicht entsprechen , weil die allgemeiner
Betriebsunkosten bei 200 Prozent , die Personentarifs ;
aber bei noch nicht 150 Prozent des Vorkriegsstan¬des lägen . (SWK

Weizenabkommen mit Deutschland?
Der internationale Weizenrat wird am Montag m

London zusammentreten , um über die Zulassung
Westdeutschlands und Japans zu dem internationa¬
len Weizenabkommen zu beraten . (UP )

Deutsche Spielwarenfachmesse eröffnet
Die deutsche Spielwarenfachmesse wurde in"

Nürnberger Lessingtheater mit Ansprachen 3e?
Bundeswirtschaftsminister Professor Dr . Ludwig
Erhard und des bayerischen Wirtschaftsministers Dr
Hanns Seider eröffnen '.. Die Spielwareninriustrievermochte ihren Export von 1,5 Millionen Dollar im
Tahr 1948 auf 3,3 Millionen Dollar im abgelaufenerJahr 1949 zu steigern . Deutsche Qualitätserzeugnissehatten trotz der Konkurrenz der Schweiz , Italiens
Belgiens und Hollands wachsende Anerkennung in
44 Abnehmerländern gefunden . (UP !

Reinigung schützt vor Steuer nicht — Kurioses
ans der britischen Rechtssprechung

Von unserem DND - Korrespondenten
London

Mr. GoodmanTalfourd Cook , ein durchaus
angesehener englischer Bürger, schickte zwei
Anzüge und ein Paar Hosen einer Reinigungs¬anstalt in Reading und hatte sich gedacht,daß er mit ein paar Schilling Reinigungs¬kosten wegkommen würde . Jetzt nach einigenMonaten, war er froh , sie vom Fiskus zurück¬kaufen zu dürfen . Es stellte sich heraus , daß
diese merkwürdige Reinigungsaktion ihn den
Gegenwert von 175 DM kostete. M. Cook
passierte, was heute jedem Engländer irgend¬wann und irgendwo passieren kann , wenn er
für Steuern aufkommen muß, für die eigent¬lich ein anderer verantwortlich ist .

Mr. Cook wußte gleich , aus Reicher Ecke
der Wind wehte, als er vor kurzem in die
Reinigungsanstalt Universal Steam Pressing
ging und dort die Steuerschergen sah. Es kam
ihm gerade so ' vor , als hätten diese auf ihn
gewartet , obwohl er ja durchaus, wie er
meinte, mit der Steuer auf gutem Fuß stand.Kaum hatte er seine beiden Anzüge und die
Flanellhosen auf den Ladentisch gelegt,» als
auch die Steuerbeamten erklärten , daß diese
Ware zusammen mit 18 anderen Anzügen , 14
Damenmänteln und 42 Kleidern, , die sich
ebenfalls in den Geschäftsräumen befanden,beschlagnahmt würden . Die Firma nämlich
hatte ihre Steuern nicht bezahlt tind nach al¬
tem , oder besser veraltetem Recht darf das
Finanzamt alles beschlagnahmen, was sich auf
dem Grund und Boden desjenigen befindet,der Steuerschuldner ist.

Mr. Cook allerdings hatte diese Tatsache,
die er irgendwann einmal in der Schule ge¬hört hatte , vergessen und schickte an den
„bestgehaßten“ Mann Englands, Sir Stafford
Cripps, höchstpersönlich ein Protestschreiben,

Tolle Auswüchse des Aberglaubens — Ein
Tatsachenbericht ans den rückständigen

Agrargebieten Süditaliens
Von unserem DND - Korrespondenten

A. Rom
In den unentwickelten Agrargebieten Süd¬

italiens, deren in mancher Beziehung mittel¬
alterlich anmutende Rückständigkeit erst
durch die jüngsten Bauemrevolten ins Ram¬
penlicht der Öffentlichkeit gerückt wurde, hat
der Faschismus vom Jahre 1929 bis 1939 nur
insgesamt 1X2 Gemeinden mit einer telephoni¬
schen Einrichtung versehen . In den Abruzzen
und in Kalabrien gab es noch bis vor kurzem
weite Gebiete, die durch ihre Wsltabgeschie-
denheit an innerasiatische Verhältnisse ge¬
mahnten und es hat nicht an Vergleichen ge¬
fehlt, die das Lebensniveau der ländlichen,
von beständiger Armut gequälten Bevölke¬
rung, mit demjenigen gewisser afrikanischer
Negerstämme verglichen. Verblüfft stellten
sich die Soziologen bei der Aufdeckung dieser
nach europäischen Begriffen unhaltbaren Zu¬
ständen die Frage, wie das faschistische Re¬
gime dazu kam , Ostafrika zu zivilisieren, wäh¬
rend es im italienischen Mutterlande die eigene
Bevölkerung einfach überging und sie ihrem
menschenunwürdigen Dasein überließ.

Ein Dorf rebelliert
Trotz der dringendsten Wiederaufbauarbei¬

ten hat es sich die italienische Republik in
den Nachkriegsjahren zum Ziel gesetzt, wenig¬
stens in jeder Gemeinde ein Telephon einzu¬
richten. Auch fehlt es gegenwärtig nicht an
großzügigen Plänen , um diese rüdeständigen
Gebiete verkehrspolitisch zu erschließen und
mit den modernen Errungenschaften der Tech¬
nik vertraut zu machen. So wurden in den
letzten Jahren insgesamt 553 Gemeinden an
das Telephonnetz angeschlossen, was immer¬
hin gegenüber dem Versäumnis der Duce -Ärs
eine beachtenswerte Leistung darstellt .

m dem er erklärte , daß es eine Gemeinheit
sei, wenn er mit seinen Jacketts und Hosen
die Steuern anderer Leute bezahlen müßte.
Sir Stafford erinnerte Mr. Cook in seiner
Antwortnote an die Tatsache, daß der Artikel
162 des Steuergesetzes vom Jahre 1880, das
auf den Steuerbestimmungen des Jahres 1813
fußt , die Steuerbeamten durchaus im Recht
waren.

Cook ließ nicht locker und schrieb einen
weinerlichen Brief, in dem er versicherte, er
wolle gerne die 12.50 DM für die nicht gerei¬
nigten und ihm weggenommenen Kleider be¬
zahlen, um dem Gesetz insofern Genüge zu
leisten, aber dann in Dreiteufelsnamen müßte
er doch wenigstens seinen Besitz zurückbe-
ftommen . Der Gesetzgeber und Sir Stafford
blieben hart und so kam es , daß Mr . Cook aufder öffentlichen Auktion erschien, wo all das
versteigert wurde , was der Reinigungsanstaltniemals gehörte, inzwischen aber auf Grund
des Steueranspruchs Staatseigentum gewordenwar.

Cook bezifferte den Wert seiner in Amerika
erworbenen Kleider auf fast 600 DM. Deshalb
zog er es vor, sich seinen Besitz für 175 DM
zu ersteigern. Sein Ingrimm wurde noch grö¬ßer , als er erfuhr , daß die Reinigungsfirmaselbst noch nicht versteigert war , sondern
im Gegenteilmit den zuständigen Stellen über
einen Steuerausgleich verhandelte.

Viele Engländer sind der Ansicht , daß das
englische Gesetzbuch dringend einer Über¬
arbeitung bedarf .

' Was soll man beisDielsweisedazu sagen, daß das Wetten in England grund¬sätzlich verboten ist, daß England aber gleich¬
zeitig das wettfreudigste Land der Welt ist.Oder ist es etwa überzeugend, daß ein Mör¬
der, der auf Grund eines Fehlurteils nur eine
kleine Strafe erhielt , niemals wieder wegendes gleichen Deliktes belangt werden darf,weil der Urteilsspruch der Geschworenen für
alle Zeiten unabänderlich ist?

Aber nicht überall wurde das Telephon mit
heller Begeisterung aufgenommen. Als man in
den Gegenden von Molise mit dem Errichten
der Leitungen begann, sträubten sich die Be¬
wohner des kleinen Örtchens Langano mit
Händen und Füßen dagegen und erklärten
rundweg, daß sie nichts mit dem Telephon zu
tun haben möchten. Der Bürgermeister gab
kategorisch zu verstehen, daß er vom Fern¬
sprecher nichts wissen wolle, ja er lehnte es
sogar ab, überhaupt mit sich darüber reden
zu lassen. Eine eigens zu diesem Zwecke ein-
berufene Gemeindeversammlung, die in de¬
mokratischer Weise über das Telephon abzu¬
stimmen hatte , sprach sich auf Grund eines
einheitlichen Beschlusses dagegen aus, so daß
man sich in Rom entschloß, dieser ungewöhn¬
lichen Antitelephonstimmung auf den Grund
zu gehen.

Ärztliche Hilfe unerwünscht
Zuerst wu -de der zuständige Bezirksarzt

konsultiert . Dieser stellte fest, daß er es schon
längst aufgegeben habe, seine Krankenvisi¬
ten bis nach Langano auszudehnen, da er in
jedem Bauernhaus eine feindselige Stimmung
vorgefunden habe . Auf einem holprigen, ab¬
gefahrenen Feldweg gelangte die römische
Untersuchungskommission mit ihrem Wagen
zu dem auf einem Hügel gelegenen Bergnest
und setzte dort ihre Nachforschungen fort.
Alte Bauernleute beschworen die Sendboten
der modernen Technik um Himmelswillenvon
ihrem unchristlichen Vorhaben abzusehen und
die Gemeinde mit ihrer verhexten Einrichtung
zu verschonen. Diese Beschwörungen waren
mit düsteren Drohungen verbunden.

Bald stellte es sich heraus , daß der eigent¬
liche böse Geist ein verschrobenes Männchen
war , das sich als Wunderdoktor bezeichnete ,und von dem aus die ganze Antitelephonkam¬
pagne stammte . Dieser Wunderdoktor, der als
Naturheilarzt , Wahrsager und Wetterprophet
die sonst gutartigen Langanesen betreute
verfügte über einen geradezu diktatorischen
Einfluß in der Gegend. Als er erstmals vom
Telephon hörte und heimlich über seine An¬
sicht befragt wurde, riet er entschieden davon
ab, indem er behauptete , daß es sich um eine
teuflische Angelegenheit handle , der nur Un¬
glück und Elend ins Dorf bringen werde , so
daß sogar die Dorfbehörden unter dem Ein¬
druck seiner düsteren Ankündigung es nicht
wagten, für die Femsprecheinrichtung ein¬
zutreten .

Der besiegte „W underdoktor “
Es blieb nichts anderes übrig , als vorersteine gründlichere Aufklärungsaktion einzulei¬

ten und den verängstigten Langanesen zu be¬weisen, daß sie von ihrem unbelehrbaren Ma¬
gier angeschwindelt und hinters Licht geführtworden seien. Indessen rückten die Leitungs¬maste immer näher an das gottverlassene
Bergdorf heran und vor kurzem konnte
schließlich der italienische Verkehrsministerhöchst persönlich das Telephon durch ein Ge¬
spräch nach Rom eröffnen, indem er de Ga-
speri von Langano aus anrief und ihm den
Sieg der Technik über den Aberglauben undden schrulligen Wunderdoktor meldete.

Seither wird nun von Langano aus recht
häufig telephoniert , vor allem wenn es gilt,den Bezirksarzt dringend an ein Krankenbett
zu rufen , mit dem man sich inzwischen auchwieder ausgesöhnt hatte . Gab es Frühjahr1949 im ganzen Molise bloß 88 Telephone, sosind es heute bereits 136 , so daß nun die letzteGemeinde ihren Anschluß mit der übrigenWelt hat . Meist trifft man den Apparat in denVerkaufsläden des staatlichen Tabakmonopols.An einigen Orten bedient man sich jungerBurschen, die eigens die Leute ans Telephonrufen müssen. In einer Gemeinde besorgt diesein Taubstummer , der eine blaue Mütze mitder roten Aufschrift trägt : „Al telefono!“ —Ans Telephon bitte !

iAisferCook muß den eigenen Anzug ersteigern

Q’n DER KAISER und daö Ifläddxn
ROMAN
VON
MARGOT
BOGER
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18. Fortsetzung
Die Bauern waren schon in den Häusern.Nur die Hunde schlugen mürrisch an.
Durch eine kleine Mauertür, die unter Ge¬

büsch verborgen lag , konnte man in den Wald
gelangen.

Es war ein geheimes Ausfalltor, das die
Holzsammlerinnen benutzten, um den Wegabzukürzen.

Winnar ließ Gela leise hinaus.
„Es muß sein!“ sagte er. „Gott stehe dir bei .“
„Mir ist als träumte ich das alles nur !“ ant¬

wortete das Mädchen und hob das blasse Ge¬
sicht zum Mond empor. „Zuversichtlicher bin
ich in dieser Stunde als in all den vergangenenleeren Wochen . Mir ist so, als fände ich jetztwieder auf meinen inneren Weg zurück und
könnte voraneilen, obwohl ich auf der Welt
keinen Schritt weiter weiß .“

Es kam Winnar so vor, als lächelte Gela .Er blieb in der kleinen Tür stehen, bis sie
im schwarzen Schatten der Bäume verschwun¬
den war.

Leise wollte er die Pforte schließen , denn
sie sollte es nicht hören, daß sie nun aus der
Burg ausgeschlossenwar.

Aber der Riegel gab einen harten Laut. Das
trockene Knirschen war weithin vernehmbar.Darüber war Winnar sehr traurig .

Er bildete sich ein. daß Gela diesen unbarm¬
herzigen Klang mit in die dunkle kalte Ein¬
samkeit nehme.

Nun wird sie weinen! dachte er. Nun erst
weiß sie , daß sie ganz verlassen ist.

Schweren Herzens ging er in seine Kammer
zurück.

Dort lag ihr weiches Haar . Er betrachtete es
lange.

Dann wickelte er es behutsam in ein seide¬
nes Halstuch ein, das er einmal heimlich für

Gela kaufte . Aber er hatte nie gewagt, es ihr
zu geben .

Voller Gram saß er auf seiner Bettstatt und
vergaß , daß er darüber wichtige Dinge ver¬säumte, die getan werden mußten.

Infolgedessen ließen die naheliegenden Er¬
eignisse nicht lange auf sich warten.Swint fand Gelas Kleid in der Falknerei.Er lief erschrocken zu Nanta , um es ihr mit-
zuteilen.

Die Alte verlor den Kopf. Sie überfiel den
Jägermeister mit der Nachricht : „Gela ist fort !“

Eicke warf sich wie von Sinnen auf sein
Pferd und 'ritt davon.

Danach begann Boda zu jammern und zu
weinen .

Der ganze Burghof war voll lauter Stimmen.Friedrich Barbarossa fragte : „Was bedeutet
der Lärm?“

Die Wache berichtete : „Der Jägermeister ist
mit dem Mädchen geflohen , das morgen in das
Kloster zurückgebracht werden sollte !“

Darüber geriet der Kaiser in großen Zorn .
„Man soll den Flüchtigen in aller Morgen¬frühe mit den Hunden nachsetzen und sie als

Gefangene zurückbringen!“ bestimmte er
streng.

Die erschrockenen Burgbewohner versam¬
melten sich verstört in der Küche .

Swint jammerte : „Nie wieder werde ich
meines Lebens froh. Warum habe ich es nicht
geheimgehalten, daß ich Gelas Kleid fand?“

Nanta schalt: „Schweig , du Grünschnabel!
Alle guten Geister müssen mich verlassen ha¬
ben , als ich Eicke die Botschaft von Gelas
Flucht brachte — !“

Boda weinte laut : „Hätte ich Eicke doch den
Willen getan, das Mädchen an Kindes Statt
anzunehmen! War er nicht allezeit ein guter,

froher Mann, der niemand unrecht tat ? Durch
meine Schuld ist er in dieses Unglück ge¬raten — !“

Winnar stand stumm dabei.
Schließlich sagte er grob : „Laßt das müßige

Gerede ! Damit wird nichts gebessert! Haltet
euch still und schlaft.“

Und er ging böse aus der Küche hinaus.
*

Als sich der Kaiser endlich zur Ruhe be¬
geben wollte, hörte er abermals Lärm, der
dicht vor der Tür seines Gemaches vor sich
ging. Und er unterschied die Stimmen der
Wache und des kleinen krächzenden Hunde¬
halters, der Winnar hieß.

Der Alte wollte vorgelassen werden. Die
Wache wies ihn zurück.

Ärgerlich schickte der Kaiser den Pagenhinaus, der den Abenddienst versah, um Win¬
nar hereinzuholen.

„Sind denn in der Gelnburg alle Teufel los?“
herrschte Barbarossa den Alten an , der
ebenso bescheidenwie formlos dicht neben ihn
getreten war und ein Buch vor ihn hinlegte.

„Da ! Seht das an, Herr Kaiser!“ bat er
schnell .

Der ermüdete Herrscher rief ungeduldig :
„Was soll das ? Handelt es sich wieder um das
Mädchen Gela , so spare deine Worte ! Denn
bei Gott , ich bin dieser Sache überdrüssig!“

Winnar fragte : „Was tut ein Kaiser, wenn
er unrecht hat?“

Barbarossa blickte den kleinen Mann zuerst
streng, dann belustigt an. „Er sieht sein Un¬
recht ein !“ antwortete er leutselig.

„Das dachte ich mir !“ erwiderte Winnar
achtungsvoll . Er trat von einem Fuß auf den
anderen.

„So laßt Euch sagen , Herr Kaiser“, beganner, „daß die Abwesenheit des Mädchens und
des Jägermeisters verschiedene Angelegenhei¬ten sind ! Das Mädchen lief vor Einbruch der
Nacht allein davon, um dem Kloster zu ent¬
rinnen und dem Jägermeister , der ihr Wohl¬
täter war, die Niederlage des kaiserlichenEnt¬
scheides zu ersparen.

„Woher weißt du das so genau?“ fragte Bar¬barossa zweifelnd.
„Ich verhalf ihr dazu, ungesehen hinauszu¬kommen!“ gestand Winnar unerschrocken.Der Kaiser schlug mit der Faust auf denTisch .
„Ihr lebt hier wohl alle im Narrenland?"

rief er ungehalten. „Und wo ist Eicke, der Jä¬germeister?“
„Er sucht das Mädchen , um es zurückzu-

bringen“
, behauptete Winnar kühn .

„Woher willst du das wissen?“
„Nun , ich selbst habe ihn dem Mädchen

nachgeschickt !“ log Winnar tapfer . Es kannohnehin nichts schlimmer werden, als es ist!Der Kaiser lachte ärgerlich. „Große Sorgenhabt ihr !“ spottete er.
„Eicke ist für Gelnhausen dasselbe, wieBarbarossa für das Reich !“ antwortete Winnar

ernst . „Wenn er stürzt , zerfällt der Zusam¬menhalt alten schönen Vertrauens . Unersetz¬
lich ist er uns. Denn wir lieben ihn !“

„Sieh einmal an !“ erwiderte der Kaiser auf¬horchend. „Was du sagst, ist gescheit ! Du bistalso als ungebetener Fürsprecher deines Herrn
in dieser nächtlichen Stunde vor mir erschie¬
nen ?“

„Das hat Eicke nicht nötig!“ entgegnete derkleine Hundehalter stolz . „Das Buch muß derHerr Kaiser betrachten !“
„Muß ?“ tadelte Friedrich Barbarossa kopf¬schüttelnd. Er gähnte.
„Muß !“ wiederholte Winnar mit düsterer

Entschlossenheit. „Denn wenn er das Buchnicht kennt, der Kaiser, so weiß er überhauptnicht, was er entschiedenhat !“
„Eigentlich bist du zum Hundehalter zu

schade , Winnar!“ sagte Barbarossa nachdenk¬
lich und schlug gelangweilt das Buch auf.

Der kleine Mann schob die Kerzenständer
eifrig näher heran und verfiel in ein erwar¬
tungsvolles, unruhiges Gebaren.

„Hat das Mädchen Gela diese Bilder ver¬
fertigt?“ fragte der Kaiser nach einer Weile .

(Fortsetzung folgt )
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AUS PER BUNTEN WEIT
Kann man bald Riefen züchten ?

Wnnder-Vitamin T rettet Kinder und schafft
Riesen

Seit einiger Zeit macht ein neues Vitaminvon sich reden , das der Insektenforscher Pro¬fessor Goetsch bei den weißen Ameisen (Ter¬miten) entdeckt hat . Er nannte es Termitin (T) .Als wachstumfördemder Wirkstoff soll diesesVitamin eine medizinische Sensation sein undbei allgemeinen Schwächezuständen soll esschon vielen Kindern das Leben gerettethaben.
Bei den Termiten entscheidet dieses Vita¬min in einem bestimmten Larvenstadium dar¬über , ob (ohne Vitamin T ) nur Arbeiter dar¬aus entstehen oder (mit dem Vitamin T) dieviel größeren und kräftigeren Soldaten. DieserWirkstoff wird nämlich von den Ameisen mitder Nahrung aufgenommen, mit Pilzen undHefen, und nur an gewisse Larven verfüttert ,aus denen später „Soldaten“ werden sollen .Professor Goetsch ist es gelungen, dieses Vi¬tamin zu isolieren und damit grundlegendeExperimente zu machen . So konnten in einer

Termitengattung , die üblicherweise keine '
„Soldaten“ ausbildet , durch Vitamin T aufkünstlichem Wege die unförmigen Großköpfemit ihren > mächtigen Beißwerkzeugen ent¬wickelt werden.

Der Termitenkörper ist sogar imstande, im
Verdauungskanal dieses Vitamin zu speichern ,heute kann das Termitin auch aus Hefen di¬rekt entnommen werden.

Schon die ersten Tierversuche mit demVitamin T waren überraschend. Augen undKeimdrüsen der Taufliege vergrößerten sichund die Nachkommenschaft dieser Tiere ver¬zehnfachte sich nach Vitamin-T-Gaben. Die
große Überraschung bestand darin, daß sich beidiesen mit Vitamin T behandelten und sichum 20 bis 25 Prozent vergrößernden Tierender Nahrungsbedarf eher verkleinerte als ver¬größerte . Das läßt darauf schließen , daß dasTermitin das Eiweiß im Körper besser aus¬nutzt , daß es die chemischen Vorgänge be¬
schleunigt und unabgebaute Eiweißstoffe aus-
schedden läßt.

Professor Goetsch glaubte zunächst, seinneues Vitamin allein der Landwirtschaft nutz¬bar machen zu sollen . Inzwischen haben aberdie Ärzte mit diesem Vitamin (als Salbe) eineüberraschend erneuernde Wirkung bei zer¬störten Hautpartien erzielt, so bei Frost- undBrandwunden . Auch bei schwerkranken Kin¬dern (Atrophie) und bei chronischer Verdau¬
ungsschwäche hat sich das Vitamin bewährt.

Eine Firma in Gießen soll das neue Vita¬min als „Astavit“ bereits in den Handel ge¬bracht haben . Man verspricht sich von ihmeine Revolutionierung in der Tieraufzucht.
Ledmbiffen fremöer Völker

In Algier wird aus der wilden Heuschreckeeine Art Pastete hergestellt . Die Tiere be¬
gießt man mit Rum, wälzt sie in Mehl und
badet sie dann in Fett . Die Mexikaner ver¬wenden die rote Ameise als Gewürz wie Pa¬
prika . Die Chinesen mischen die Puppen des
Seidenspinners mit Eigelb , braten sie und er¬zielen eine schaumige Speise , die sehr beliebtist . Bekanntlich gilt bei der gelben Rasse ein
Ei als desto besser, je älter es ist. In Japanstellt man aus der Lilie ein Gemüse her, in¬dem man ihre Zwiebeln mit Wasser gut aus-
ziehen läßt und dann mit Zucker einkocht;der Geschmack erinnert an grüne Bohnen .Aus den Blüten der Lilie gewinnt man auch
feines Kompott, ebenso aus den Chrysan¬themen . Das Rezept lautet : Man nimmtfrische Blumen, wäscht sie sorgfältig, taucht ,

sie in ein Gemisch von Eiern und Mehl unddann — einen Augenblick — in ganz heißesÖl, zieht sie durch und läßt sie abtropfen.Hernach werden sie mit Zucker bestreut undwarm gegessen . Auf manchen Südseeinseln
gibt es eine besondere Erdart , Tambo genannt,welche die Eingeborenen zu langen Würstenrollen und auf glühenden Kohlen backen.

Vor genau zehn Jahren plante man in wis¬
senschaftlichen Kreisen Amerikas einen ge¬waltigen Vorstoß ins Erdinnere. Der 1400 Me¬ter tiefe Bergwerksschacht von Red Jacketsollte Ausgangspunkt dieser Expedition wer¬
den . Man wollte die modernsten Bohrmaschi¬
nen einsetzen, um endlich in der Erforschungdes Erdinnern weiterzukommen. Aus demPlan ist nichts geworden, der nahende Krieghatte andere Pläne in den Vordergrund ge¬rückt. Inzwischen haben die Tiefbohrtechniker,die zu den neun Milliarden Kubikmetern er¬
schlossenem Erdöl immer neues finden wollen.Tiefen von 5500 bis 5600 Meter erreicht, so inOklahoma und Venturra bei Santa Paula .Aberdas sind nur unbedeutende Nadelstichein
unserem Erdenstern , noch nicht der tausendsteTeil dessen , was die Wissenschaft erforschen
möchte .

Zu Beginn unseres Jahrhunderts kannte mankeine größeren Schachttiefen als 1000 Meter:dann hielt ein oberschlesisches Bohrloch mit
2240 Meter lange Zeit den Weltrekord. In Af¬rika hat man bereits Schächte 3000 Meter tieftreiben können, weil dort der Temperatur¬anstieg nach der Tiefe zu viel geringer ist als
bei uns, wo alle 100 Meter die Temperaturum 30 Grad zunimmt. In 300 Meter Tiefe
herrscht also schon eine Hitze von 100 Grad
(in Afrika 45 Grad) . In 60 bis 70 Kilometer
Tiefe steigt demnach die Hitze auf 2000 Grad
an, so daß dort alle Steine zum Schmelzen
kommen müssen — wenn die Temperaturwirklich im gleichen Verhältnis zunimmt.Warum bohrt man nicht tiefer ? Weil ein

Der Haifisch — die raubgierigste Bestie der
Meere und von den Seefahrern in früheren
Zeiten gemieden — gewinnt für die Bedürf¬
nisse der Menschen immer stärkere Bedeu¬
tung.

Schon während der letzten Jahre sind diese
Tiere zu einer der ausgiebigsten öl - und Fett¬
quellen geworden. Blühende Haifangstationenentstanden in Südafrika , den Vereinigten
Staaten, Südamerika, Australien, kurz an allen
Küsten der tropischen Meere . Der Mensch hat
sich auch dieses Tier für seine Zwecke nutz¬
bar gemacht .

Was vor dem Kriege noch vielfach unter¬
schätzt wurde, rückt jetzt in das Licht wirt¬
schaftlicher Bedeutsamkeit. Abgesehen von
den Vielen Nebenprodukten, die aus dem to¬
ten Hai gewonnen werden, wie Leim, Farb¬
stoffe , Tierfutter , Düngemittel u . a ., wird die
Haut des Raubfisches zu Schuh - und Chagrin¬leder verarbeitet . Man schreibt dem Haileder
eine größere Haltbarkeit zu als dem Kalbs¬
leder. Das Fleisch — schon immer eine be¬
sondere Delikatesse bei den Chinesen und bei
den Eingeborenen der ostafrikanischen Küsten
— wird heute im Großen eingedost. Der be¬
gehrteste Teil ist die Leber des Hais. Sie
wiegt bei einem Exemplar durchschnittlicher
Größe 20 bis 30 Pfund . Eine solche Leber lie-

Ein bißchen schwer dürfte dieses Gericht
wohl sein . Wir brauchen aber darüber nicht
den Kopf zu schütteln, denn als besondere
Delikatesse gilt ja bei uns die große Wein¬
bergschnecke in Butter mit feinen Kräutern
gedämpft, im Schneckenhaus aufgetischt.Auch Froschschenkel , Krebse, Krabben und
Muscheln essen unsere Feinschmecker gerne

600 Meter langes Bohrgestänge schon ein un¬geheures Gewicht hat . Der Diamantbohrer istein hohler Stab mit zwei bis drei Zentimeter
Innendurchmesser, der an seinem Ende miteinem Ring aus Diamantsplittern ausgestattetist Durch einen Motor wird der Stab in Dre¬
hungen versetzt, so daß er einen zylindrischenKern aus der Erdmasse schneidet. Nach jedrei bis acht Meter Bohrtiefe wird der ganzeRohrstrang heraufgeholt und der Kern unter¬
sucht und entfernt .

Was wissen wir wirklich vom Erdinnern?
Abgesehen von mehr oder weniger glaub¬würdigen Annahmen — nichts. Wenn die Tem¬
peratur mit je einem Kilometer Tiefe um 30Grad zunähme, würde im Erdkern eine Glut¬hitze von 190 000 Grad herrschen. Das ist je¬doch unwahrscheinlich. Auch die heißesten
vulkanischen Ergüsse übersteigen nicht 1600
Grad . Bei 4000 bis 5000 Grad vergasen bereitsalle Gesteine. Nun üben die oberen Kugel¬schalen auf die tieferen Erdzonen einen Druck
von einigen Millionen Atmosphären aus . Die¬
ser Druck würde Gasmassen im Erdkern so
zusammenpressen, daß sie hart wie Stahlwären.

Hunderte von Geologen arbeiten an der Er¬
gründung der Erdtiefen. Man macht auch Tief¬
forschungen durch Großsprengungen und
schickt die Erschütterungswellen bis zu 30 000Meter tief in die Erde. Aber wir selbst habendie Erdhaut bisher nur angeritzt und werden
uns auch in Zukunft eine Reise in erhebliche
Erdtiefen weniger gestatten können als eine
Fahrt zum Mond .

fert zwei und einhalb Gallonen oder zehn
bis elf Liter öl . Leberöl von Haien ist 70 Malreicher an VitaminD als der übliche Leber¬tran , allerdings nicht so reichhaltig an Vita¬min A . Dieses wertvolle öl könnte wohl un¬
beschränkt gewonnen werden, da die Ozeaneder Welt eine riesige Anzahl von Haifischen
bergen. Ihr Auftreten ist nicht auf warme
Breitengrade beschränkt, sie vermehren sichaber in tropischen Gewässern schneller.

Der Schrecken der Tropen ist der „Car -
charador“, eine äußerst gefährliche Art vonHaien , die jedes Lebewesen , das ihnen begeg¬net, angreifen. Sie sind bis zu 40 Fuß langund wiegen ungefähr acht Tonnen. In denHaifischen leben riesige Stärke und unver¬wüstliche Energie. Sie fürchten sich nicht, denWalfisch anzugreifen. Der Grönland-Hai z .B.ist der hartnäckigste Feind des Wals im hohenNorden. Im Jahre 1820 schrieb der ForscherWilliam Scoresby in nüchternen Worten : DerHai ist einer der Feinde des Wals . Er beißtund belästigt ihn, solange er lebt und nährt
sich an ihm, wenn er ihn getötet hat . Fleisch¬
stücke von der Größe eines Menschenkopfesreißt er aus dem toten Wal und schlingt
Klumpen auf Klumpen hinunter , bis seine
Bauchhöhlegefüllt ist . . .“

Bleibt Das Erdinnere unerforfcht ?
Das tiefste Bohrloch der Welt erreichte nur 5640 m

Jagö auf Öen „Tiger" Öer Meere
Der Haifisch — ein gefährliches, aber sehr nützliches Tier

Cornelia Vanderbilt heiratete wieder. Cor¬nelia Vanderbilt, die 43jährige Enkelin desberühmten Commodore Vanderbilt heiratetein London den 48jährigen Bankier ViviariFrancis Bulkeley-Johnson. In erster Ehe warsie, die damals die reichste Braut derWelt genannt wurde, mit dem ersten Sekretärder englischen Botschaft in Washington , JohnFrancis Amherst-Cecil , verheiratet . 10 Jahrenach ihrer Hochzeit ließ sie sich scheiden . —In diesen Tagen fand nun die standesamtliche
Trauung mit Bulkeley -Johnson in großerHeimlichkeit statt Das Brautpaar betrat dasStandesamt durch die Hintertür . Zu neugie¬rigen Reportern sagte der Bräutigam: „Wirwünschen keinen Lärm.“ 40 Millionen Dollarbringt ihm seine Frau in die Ehe mit -tt

Greta Garbo in der Oper „Phädra“ . In Parishofft man, daß Greta Garbo eine Rolle in der
Oper „Phädra “ übernehmen wird, deren TextJean Cocteau, und deren Musik Georges Auric
geschrieben haben.

Apparat zur Selbstmordverhütung. Auf der
Wiener Jubiläumsmesse wurde eine neue Er¬
findung ausgestellt, die Unfälle und Selbst¬morde durch Leuchtgas unmöglich machensoll . Es handelt sich um ein Gerät, das die
Gaszufuhr nach 30 Sekunden unterbricht,wenn der Gasstrom nicht angezündet wird .
Nach dem reißenden Absatz zu schließen , gibtes noch viele Selbstmordkandidaten , die Angstvor dem Tode haben.

Die ungleichen Sdiroeftern
Neues von den siamesischen Zwillingen

Die siamesischen Zwillinge Mary und Mar¬
garete, die schon vor Jahren in Varietes und
Schaubühnen als bizarre Seltsamkeit der Na¬tur bestaunt wurden, sind in der letzten Zeitwieder einmal in die Beobachtung der ärzt¬
lichen Wissenschaft gerückt. Vor über 30 Jah¬
ren sind die beiden Mädchen — an den Hüf¬ten miteinander zusammengewachsen — aufdie Welt gekommen. Damals hielten die sie
untersuchenden Ärzte es nicht für ratsam, die
Säuglinge durch operativen Eingriff zu tren¬
nen und heute lehnen die erwachsenen Zwil¬
linge eine Trennung von vornherein ab . Aus
seelischen Beweggründen. Im übrigen ist jetzt,in diesem Alter , eine solche Operation über¬
haupt nicht mehr ausführbar , sagen die Ärzteund Orthopäden.

Die körperliche und seelische Veranlagungdeckt sich aber bei den beiden Menschenkin¬dern nicht. Margarete leidet meist an hohem
Blutdruck während Mary normalen Blutdruck
besitzt, wenn er auch manchmal eine gewisse
Unbeständigkeit zeigt . Die Ärzte gaben ihnen
Einspritzungen von Farbstoffen und stellten
fest, daß ihre Blutgefäße miteinander in Ver¬
bindung stehen ; der Grad des Blutaustauschs
in ihren Adern ließ sich allerdings nicht ge¬nau bestimmen. Margarete krankt außerdem
an einem chronischen Nierenleiden.

Margarete ist schlank, leicht erregbar und
nervös, Mary neigt zu rundlichen Formen, ist
ruhig und gelassen. In ihrem geistigen Ver¬
mögen unterscheiden sie sich nicht . Die ärzt¬
lichen Versuche an den siamesischen Zwillin¬
gen zeigten, daß Gemütszustände auf dem
Weg der Blutzirkulation nicht verbreitet wer¬
den . Die Mädchen — so schließen die Ärzte
weiterhin aus ihren Untersuchungen — ent¬
wickelten sich wahrscheinlich aus zwei ge¬trennten Eiern und nicht, wie häufig ver¬
mutet , aus einer einzigen Eizelle.

Wenn öae Jenfette feine Schleier lüftet
von A. Alexis

In Amerika besteht eine Gesellschaft für
psychologische Forschung, die „Society for
Psychical Research“, die sich mit dem Stu¬dium spiritistischer Phänomene befaßt und
eine klare Scheidung der auf natürlichen Ur¬sachen und Kräften beruhenden Erscheinun¬
gen, wie zum Beispiel der Telepathie, von
denjenigen durchführen will , die unverkenn¬bar dem Gebiet des Unbekannten angehören.

Man kann diesen Unterschied an folgendemBeispiel erläutern : Während einer spiritisti¬schen Sitzung sagte der Geist eines Ver¬
storbenen durch Vermittlung eines Mediumszu seiner früheren Frau : „Erinnerst du dichdes Tages, als ich dich auf der Wiese zumersten Mal küßte?“ Die Dame , die diese Ein¬zelheiten aus ihrem Leben hörte, die nur ihr
und dem Verstorbenen bekannt waren, wirdnicht mehr am Fortleben der Seele zwei¬feln. Aber Professor Soals , ein hartnäckigerMaterialist , der die Gesellschaft für psycho¬
logische Forschung leitet , ist noch keineswegsvom Fortleben nach dem Tode überzeugt.Seiner Ansicht nach hat die Frau ganz unbe¬wußt die in ihrer Erinnerung noch lebendigeSzene auf das sehr empfängliche Medium
übertragen .
Der betrügerische Geist Ferguson aus dem

Felde geschlagen
Die Gesellschaft hat verschiedene interes¬sante Fälle aufgezeichnet, von denen einigehier folgen’ sollen .
Eines Abends erschien die Seele des Me¬

chanikers Ferguson vor den zu einer spiriti¬stischen Sitzung versammelten führenden
Mitgliedern der Gesellschaft. Ferguson bat
Professor Soals, seinen Bruder James zu grü¬ßen, der zehn Jahre jünger als er selbst war,sein Studium an der höheren Lehranstalthatte aufgeben müssen und ebenfalls Mecha¬
niker geworden war. Professor Soals war
ganz verdutzt . Ferguson? Dieser Name er¬
innerte ihn doch an irgend jemand . . . Aber

wer war es? Und plötzlich besann er sich
eines Schulkameraden, der James Fergusonhieß . Natürlich war er es . Offenbar hat die
Erinnerung — so überlegte Professor Soals— die allerdings im Gedächtnis eingeschlum¬mert, aber sicherlich im Unterbewußtsein noch
ganz wach war , auf das Medium gewirkt , das
ganz unbewußt den Geist beschworen hatte .Nun wollte er dem Geist einen Streich spie¬len . In seinen Erinnerungen wühlend, kon¬struierte er verschiedene mögliche Situatio¬
nen aus dem Leben von James und John Fer¬
guson .

In der nächsten Sitzung wiederholte der
Geist Fergusons Punkt für Punkt alles, waser sich erdacht hatte .

„Sie sind ein Betrüger, John“ , rief Profes¬
sor Soals , „es ist nichts Wahres daran , was
Sie erzählen, denn ich habe das alles erdacht .“Der Geist erschrak, stammelte irgend einige
unzusammenhängende Worte, um sich zu
rechtfertigen und verschwand auf Nimmer¬
wiedersehen. Professor Soals aber trium¬
phierte , denn er sah in diesem Zwischenfall
den besten Beweis für seine These.

Der Geist eines Lebenden
Aber es gab noch einen anderen , ebenso

komplizierten wie amüsanten Fall, der Pro¬
fessor Soals aus der Fassung brachte. Ineiner Sitzung erschien ein gewisser Gordon
Davis , der ebenfalls ein ehemaliger Schul¬kamerad des Professors war und den er zu¬
fällig in den ersten Kriegstagen im Zuge ge¬troffen hatte . Und nun teilte Gordon Davisihm mit, daß er in den Kämpfen um den
nordafrikanischen Brückenkopf gefallen sei .Der Professor erkannte die Stimme des Ju¬
gendkameraden und seine Art und Weise ,sich auszudrücken. Er beschrieb das Haus,das er bewohnt hatte , bevor er ins Feld ging,die einzelnen Zimmer mit ihren Möbeln , dieGemälde, die die Wände schmückten, die Mes¬

singleuchter, die Metallfigur auf dem Klavierusw . . .
Kurz darauf traf Professor Soals Gordon

Davis auf der Straße . Sie meinen den Toten?Nein, der „Geist“ war ganz Fleisch und Blut .Der verblüffte Professor führte Gordon Davisin sein Büro und ließ ihn das Protokoll der
erwähnten Sitzung lesen. Die Verwunderungwar grenzenlos, denn Davis besitzt tatsäch¬
lich ein Haus , das ganz genau der im Proto¬
koll aufgezeichneten Beschreibung entspricht.Aber am allermeisten wunderte er sich dar¬
über, daß er zur Zeit der berüchtigten Sit¬
zung das Haus noch nicht gekauft und möb¬
liert hatte . Er hatte es nicht einmal gesehen .Hier hat man es mit zwei Phänomenen zutun , erstens mit der Erscheinung eines Leben¬den und zweitens mit einer VorausschauSoalsdurch die Vermittlung des Mediums .

Verwirrung um einen verschwundenen
Flieger

Was den zweiten Punkt anbelangt, so fin¬
det Professor Soals keine Erklärung für die¬
ses Phänomen, obgleich er bemüht ist, dasWunderbare natürlich zu erklären . Er findet
sich in manchen unerklärlichen Erscheinun¬
gen doch nicht zurecht und hält staunend ander Schwelle des Mysteriums inne.Die Spiritualisten, das heißt diejenigen, die
an die metaphysische Existenz spiritistischerPhänomene glauben, holen viele Beispielehervor , um ihre Thesen zu bekräftigen. Ihre
Kasuistik ist so groß , daß die Argumente der
Materialisten gegen sie nicht aufkommen
können.

Wie soll man zum Beispiel den Fall des
Flugzeugführers R 101 erklären , der am
5 . Oktober 1930 am französischen Firmamentverschwand? Er erschien in London in einer
spiritistischen Sitzung, die von dem bekann¬
ten Gelehrten Harry Price geleitet wurde,und erklärte alle Einzelheiten seines Abstur¬
zes, die bis dahin völlig unbekannt waren,sowie die technischen Ursachen der Kata¬
strophe infolge eines Konstruktionsfehlers,den die Werke geheimgehaiten hatten . Nie¬mand anders als der verunglückte Offizierkannte doch den Sachverhalt.

Verstorbene diktieren Gedichte
In England sind spiritistische Sitzungen

ganz besonders beliebt, besonders unter deB
Damen der höheren Gesellschaftskreise. Sehr
oft werden bei diesen Gelegenheiten die Gei¬
ster aufgefordert , Bruchstücke aus der Lite¬
ratur zu diktieren . Meist kommt es dann nur
zu einem Gekritzel ohne jeglichen Sinn.

Aber zuweilen erkennt man in diesen Nie¬
derschriften auch das Werk eines höheren
Geistes. Als ein Kreis von Damen im Jahre
1900 in den Niederschriften der Geister garmanches Interessante entdeckte, zeigten sie
dieselben einem Schriftsteller, der nach Ver¬
bindung einzelner Teile zu ganz eigenartigenGedichten kam.

Das Spiel wurde weiter betrieben und nach
mehreren Sitzungen erfuhr man , daß eine
Gruppe ehemaliger Medium -Forscher, dar¬
unter der Begründer der Gesellschaft für
psychische Forschung, W . H . Myers , im Jen¬
seits die auf Erden begonnenen Forschungen
fortsetzen.

Aber warum enthüllen diese Gelehrten,die nach dem Tode die Wahrheit doch er¬
kannthaben müssen, das Geheimnis nicht den
Lebenden? Der Geist Myers antwortete auf
diese Frage , die Ausdrucksmöglichkeiten und
die Schwierigkeiten der Verständigung seien
ungeheuer groß. Es ist, als befänden sie sich
hinter einer sehr dicken Glaswand. Die Sicht
ist getrübt und die Geräusche gedämpft.Außerdem müßten sie einem Medium diktie¬
ren, das sie nur schlecht verstünde . Er fügte
hinzu, er fühle sich geradezu bedrückt durch
die Ohnmacht das alles zu sagen, was er auf
dem Herzen habe und weil es ihm nicht ge¬
linge , mit denen in Verbindung zu treten , die
ihn verstehen könnten.

Ganz flüchtige Visionen lassen uns zuwei¬
len einen Blick in die Welt des Unbekannten
tun, aber trotz aller Bemühungen der Spiri¬
tisten hat es den Anschein , als ob das Jen¬
seits den Schlüssel zu seinen Geheimnissen
den Lebenden noch nicht preisgeben wolle.
Und die Frage bleibt offen , ob man diesen
Schlüssel jemals finden wird . . .
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Donaulänötfche Hochzeit

Ei , ei , ei wie treu leb mich ! Holladlrat
In der Fasching heiraf Ich Heirassal
In der Fasching werd leb Braut Holladira
Hab schon im Kalender g’schaut . Heirassa .

Als vor einiger Zeit in einer süddeutschen
Gemeinde eine Flüchtlingshochzeitmit schmet¬
ternder Musik durch die Gassen zog, bildetendie völlig unbekannten Hochzeitsbräuche , diedabei beobachtet werden konnten, tagelangdas Gesprächsthema bei jung und alt „Ist esdenn wahr . . . ?“ und „Hast du schon ge¬hört . . . ?“ ging die Rede überall. Es war einRaten und Verwundern um diese donau -
=-Ä«ä^ Ehe Hochzeit .

Man muß daher wissen , daß die Schwaben ,die vor 120 bis 200 Jahren das Gebiet an derunteren Donau besiedelt und urbar gemachthaben, kein einheitlicher Volksstamm sind ,sondern aus allen Ländern Südwestdeutsch¬lands dort zusammenströmten. So vielfältigihre Herkunftsländer , so vielfältig waren ihre
Sitten und Gebräuche. Aber dieses kernigeBauernvolk hat diese heimatlichen Sitten, diees aus der alten Heimat mitgebracht hat, treubewahrt und gepflegt bis in die jüngste Ver¬
gangenheit , während sie in der alten Heimatder Verstädterung und der Industrialisierung
zum Opfer gefallen sind. So mag es hie undda geschehen, daß ältere Leute darin altes,längst ausgestorbenes, einheimisches Brauch¬tum wiedererkennen.

Wenn auch die einzelnen Ortschaften nichtin allem einheitlich vorgingen, galt doch beiden Donauschwaben im allgemeinen die Früh¬ehe als die beste Wenn ein Mädchen älter als
25 und ein Junggeselle über 28 Jahre alt und
noch nicht verheiratet war, hatten sie die
„Uberfuhr versäumt“ , und es bestand wenigAussicht für sie , noch unterzukommen. Das
bekannte Sprichwort : „Jung gefreit, hat sel¬ten gereut“ stand hoch in Ehren.

Es war durchaus nicht immer die Liebe , diedabei den Ausschlag gab. Die umfangreichenBauernwirtschaften verlangten nach Arbeits¬kräften , da war es naheliegend, daß sich der
junge Hoferbe beizeiten nach einer geeigneten
Lebensgefährtin umsah. Bei ihrer Wahl hal¬
fen die Eltern nach Kräften mit und sahendarauf , daß dabei nicht nur Auge und Herz ,sondern auch die Wirtschaft, der Hof und
„das Sach“ Berücksichtigung fanden. Dawurde schon der noch lenkbare Jüngling an¬
gehalten , die Mädchen der engeren Wahl derEltern ja nicht zu vernachlässigen. Mit mehroder weniger Feingefühl wurden die Vorzügeder Auserwählten gepriesen. Wieviel Taktund Geschicklichkeit die Eltern dabei entwik-
lcelt haben, geht schon daraus hervor, daß die
Betroffenen kaum merkten , daß sie eigentlichmehr verheiratet wurden, als selbst einander
geheiratet zu haben. Die jungen Menschen
lernten sich auf diese Art schätzen und lieben, und diese Liebe dauerte im allgemeinenein ganzes Leben lang und bildete das sichere
Fundament einer dauerhaften und glückli¬chen Ehe. Es kann mit Bestimmtheit gesagtwerden, daß Ehescheidungen bei den Donau¬
schwaben zu den größten Seltenheiten ge¬hörten .

Hatten sich die jungen Leute nun gefundenund waren sich untereinander und mit den
Eltern einig geworden, so begannen die Vor¬
bereitungen zur Verlobung , dem „Ver¬
sprechenshalte“. Bei diesem Ausdruck darf
man wohl gleicherweise an das Verspre¬

chen unverbrüchlicher Liebe und Treuedenken, wie auch an das, was die Eltern denjungen Menschen als Mitgift zugedacht hattenund ihnen nun feierlich versprachen. Dieses
Versprechen wurde etwa sechs bis acht Wo¬chen vor dem geplanten Hochzeitstag vorge¬nommen . Dazu wurden die Eheringe besorgt,Brautkleid und Hochzeitsanzug in Auftrag
gegeben , und Eltern , Großeltern und Tauf¬
paten („die Godelsleut“) in das Haus der Aus¬erwählten eingeladen. Dort wurden sie in derGuten Stube empfangen, die nur aus besonderem Anlaß benutzt werden durfte . Auf demgroßen, weißgedeckten Tisch prangte der Ros¬marinstock, der dabei nicht fehlen durfte.

Die feierliche Stimmung aber hob an, wennder Taufpate des Bräutigams sich räusperteund in fest gefügten Worten seinen Spruchsagte, der die entscheidende Frage enthielt ,ob sich die beiden „tausendmal lieben“ . Hat¬ten sie ihr „Ja “ darauf gegeben und es miteinem herzhaften Kuß bekräftigt , wurden die
Ringe gewechselt und mit dem feierlichen
Spruch des Taufpaten wurde die Verlobung
besiegelt :

„Liebt Ihr euch nun tausendmal ,
so nehmt euch beide zum Gemahl .
Der liebe Gott , der segne euch ,
und Itlhre euch ins Himmelreich !
Jetzt hab ich meine Pflicht getan ,
nun , Köchin , trete du voran !"

-md die Hausfrau und Köchin setzte nunihren Stolz darein , daß das Beste, was Kücheund Keller zu bieten hatten , auf den Tischkam. Bei kräftigem Mahl und Trunk wurdewohl auch der materielle Rückhalt der beidennoch einmal durchgesprochen und mit erneu¬tem Versprechen bekräftigt .
4:

In den nächsten Tagen begann das fieber¬hafte Vorbereiten des Hochzeitsfestes. Beglei¬tet von ihren „Goten“ , den Taufpaten , die nunauch die Funktion des „Beistandes“
, d . h. der

Trauzeugen, übernommen hatten , begab sich
das junge Paar zum Pfarramt , um sich „ein-
schreiben zu lassen“. An drei Sonntagenmußte ihre Absicht in der Kirche bekannt ge¬geben werden, bevor die Hochzeit stattfindenkonnte.

In langen Beratungen der beiden Familienmußte nun auch entschieden werden, wer zur
Hochzeit geladen wurde . War eine große Hoch¬
zeit beabsichtigt, so wurde die ganze Ver¬wandtschaft bis zu den „Geschwisterkindes¬kinder“ geladen. Daß dabei mit Freunden undBekannten 300 Personen zusammenkamen, war
nichts Unmögliches . Sank der Zahl der ge¬ladenen Gäste auf 100—200 , so sprach man
von einer „kleinen Hochzeit “

, während man
bei ärmeren Leuten, die weniger als hundert
Gäste zu bewirten hatten , behauptete , sie
hätten „keine Hochzeit“ gemacht.

Am vorletzten Sonntag vor der Hochzeit
gingen die Hochzeitslader festlich gekleidet
von Familie zu Familie und brachten in wohl¬
gesetzten Worten ihre Einladung , vor. Ihre
Hüte waren mit langen , bunten Bändern und
mit Rosmarinsträußen geschmückt. Ein eben¬
falls mit Bändern verzierter Stock und die
geschmückte Weinflasche zeigten schon von
weitem die Hochzeitslader an. Hatten die ge¬
ladenen Gäste von dem erstklassigen Hoch¬
zeitswein auf das Wohl des Brautpaares einen
guten Schluck getrunken , so wurde mit Kreide
noch ein Rosmarinstock auf die Haustür ge¬

zeichnet, und die Hochzeitslader zogen in ge¬hobener Stimmung weiter.
Am letzten Sonntag vor der Hochzeit wur¬den die jungen Paare zusammengestellt, dieim Hochzeitszug als „Brautführer “ und „Kran-zelmädel“ mitgehen sollten. Sie k : men imHause der Braut zusammen, wo jedes „Kran-zelmädel“ den Feiertagshut ihres Partners

empfing , um ihn für das Fest zu schmücken .Die Braut aber bekam den Hut ihres Bräuti¬
gams und die beiden ihrer zwei Brautführer ,die sie in die Kirche führen sollten, zumSchmücken . Hatte sie oder der Bräutigameinen verstorbenen nahen Verwandten zu be¬klagen, so war dies durch ein großes , schwar¬zes Band unter den vielen bunten zu erkennen.

Während die Jugend in der folgenden Wochedie Räume der Gastwirtschaft schmücktehatten die Älteren alle Hände voll zu tun, bisdie vielerlei Kuchen und Backwerke fertigwaren, wobei der „Kranzkuchen“ (Hefen¬kranz) auf keinen Fall fehlen durfte . DieBraut legte ihren Stolz darein, die Suppen¬nudeln für die Hochzeitssuppe so fein undzart , wie nur möglich , selber zu machen . Undgar manches Kalb, zahlreiche Gänse, Entenund Hühner mußten zum Hochzeitsmahl ihrLeben lassen.
Möbel und Wäscheaussteuer wurden selbst¬verständlich von den Eltern für das jungePaar besorgt, aber all die vielen Dinge , diesonst noch in einem Haushalt benötigt wer¬den , wurden von den Hochzeitsgästen meistin vorbildlichem Zusammenwirken beschafft— so daß es in dem neuen Haushalt von Tel¬lern, Tassen und Schüsseln bis zu Bügeleisen,Waschtrog und Nudelbrett an nichts fehlte.
Endlich kam der lang ersehnte Hoch¬

zeitstag . Nachdem sich die Hochzeitsgästegegen 1 Uhr nachmittags in der Gastwirtschaftversammelt hatten und der Festzug aufge¬stellt war, ging es mit klingendem Spiel zudem Hause des Bräutigams. Die Spitze des
Zuges führten die Brautführer und Kranzei¬mädel, gefolgt von den Kindern und derDorfmusik. Nach der Musik kamen in langemZuge die verheirateten Männer und Frauen.
Angelockt von der Musik und dem Jauchzender jugendlichen Brautführer , war die Gasseschon von Zuschauern gesäumt. Vor dem '
Hause des Bräutigams schloß sich dieser sei¬nen Trauzeugen an. Der Zug setzte sich nunWidder in Bewegung , um die Braut, die zu¬meist im Hause ihrer „Godl “ angekleidetwurde, abzuholen. Erst vor der Kirche kamdas Brautpaar zusammen, da die Braut bis¬her von ihren Brautführern geführt werdenmußte.

Nach der Trauung führte das junge Ehepaardie Spitze des Zuges . Die zahlreichen Zu¬schauer hatten jetzt erst richtig Gelegenheit,zu beurteilen, wie die beiden zusammen-
passten.Die frohe Stimmung des Zuges stei
gerte sich jetzt zu ausgelassenem Jubel . —
„Huj juju , huj juju !“ tönte es immer wieder
aus dem Festzug heraus , während da unddort hinter den Haustoren Böllerschüsse los¬
gingen .

Bei der Gastwirtschaft angelangt, nahmenBraut und Bräutigam rechts und links des
Eingangs Aufstellung und empfingen die
Glückwünsche der Gäste. Wenn alle Gäste im
Saal versammelt waren , begann der Braut¬
tanz . Unter den musternden Blicken allerführte dabei zunächst der Bräutigam seine
Holde zum Tanz. Aber bald wurde er von
den Trauzeugen und sie von den übrigen Gä¬

sten abgelöst, bis alle mit Braut und Bräuti¬gam getanzt hatten . Das war für Musiker undBrautleute eine anstrengende Angelegenheit.Sie empfanden es daher als angenehm, daßihnen nun eine kurze Schnaufpause gegönntwar , in der die meisten Gäste heimgingen, umdas Vieh zu füttern und sich für den Abendumzuziehen. Denn was nun folgen sollte, er¬forderte wieder einen ganzen Mann.
Die Festtafel war inzwischen gedeckt , undnun folgte Schlag auf Schlag: Nudelsuppe, ge¬sottenes Geflügelfleisch mit verschiedenenSaucen, Braten mit Salat , Reisbrei mit Kom¬pott und die verschiedensten Bäckereien undTorten — begleitet selbstverständlich voneinem guten Tropfen. Die Ansprache vonPfarrer und Lehrer, die als Respektspersonennatürlich nicht fehlen durften , konnten dieeifrige Beschäftigung mit diesen Dingen kaumunterbrechen. Nur wenn die Musik wiederaufspielte, war alt und jung wieder dabeiWalzer , Ländler, Polka — besonders Schnell¬polka wurden in bunter Folge getanzt. Scherz¬tänze, wie der Nudel walker-, der Besen - oderStuhltanz trugen weiter zur Hebung der Stim¬mung bei . In vorgerückter Stunde setzte danrallerhand Ulk und Schabernack ein. Da schrieauf einmal die Braut auf, man hätte ihrenSchuh gestohlen. Der Schuh wurde bald ge¬funden, ein Bub, von einem Erwachsenen an¬gestiftet, hatte dieses Meisterstück fertigge¬bracht, ihn der Braut ungesehen unter demTisch vom Fuß zu Ziehen. Mit derlei Scherzenmußten die Brautführer rechnen, denn ihreAufgabe war es , nun den Schuh , der verstei¬gert wurde , zurückzugewinnen. Die übrigenGäste hingegen sorgten dafür , daß der Schuheinen hohen Preis erzielte, denn der Erlösdafür wirkte sich ' später meist in einigen zu¬sätzlichen Fässern Bier aus.

Um Mitternacht wurde das lustige Treiben
plötzlich unterbrochen, und noch einmal voll¬
zog sich eine feierlicheHandlung: die Kranz¬abnahme . Das war der Abschied von dem
ledigen Volk und die Aufnahme unter die ver¬heirateten Frauen . Die Braut nahm dabei aufeinem in der Mitte des Saales aufgestelltenStuhl Platz, während sich die Jugend um siescharte. Da trat die „Godl" mit einem Kopf¬tuch auf sie zu und sprach unter anderem denSpruch:
„Heute lassen Braut und Bräutigam Tränen fließen,weil sie ihren Ledigenstand vergessen müssen .
Der Jungfernstand fällt jetzt schon ab ,
der Ehestand dauert bis Ins Grab .
Während die „Godl" den Brautkranz mit dem
Kopftuch vertauschte, spielte die Musik leisedas wehmütige Lied „Schön ist die Jugend“,in das alle Anwesenden inbrünstig einstimm¬
ten. Inzwischen hatte auch der Bräutigameinen einfachen schwarzen Hut bekommen.Damit war der Höhepunkt des Festes über¬schritten. Es herrschte jetzt die richtige Stim¬
mung, die schönen alten Volkslieder anzu¬stimmen und auch die Volkstänze noch zuihrem Recht kommen zu lassen. So ging emit Singen, Tanzen und Scherzen bis in denneuen Tag, da sich die Hochzeitgesellschaftallmählich auflöste. Einige ganz Trinkfesteblieben auch bis in den hellen Tag hinein da.Von der Musik gefolgt, begaben sie sich meist
noch in das Haus der jungen Eheleute, umsie zu wecken und ihrer Speisekammer undKeller noch einen Besuch abzustatten . Erst
wenn’s gar nicht mehr höher ging , waren siebereit, „sich heimgeigen zu lassen“ . H .Hkl .

Wae imiröe aue öer Proolnz Pofen ?
Nach der Besetzung der ehemaligen Provinz

Posen oder auch „Gau Wartheland“ im Fe¬
bruar 1945 übernahmen sofort die hier an
sässigen Polen die führenden Ämter und
Posten und zwangen die verbliebenen Deut¬
schen , ihre Heimatscholle zu verlassen. Es
fehlte auch nicht an zahlreichen Denunziatio¬
nen , durch die so mancher unschuldige Deut¬
sche in die polnischen Gefängnisse geschicktwurde . Das ehemalige Wartheland, jetzt
„Wielkopolska“ genannt , hat außer seiner
Hauptstadt Posen, wo erbitterte Kämpfe aus¬
getragen wurden, die Kriegsereignissemit nur
wenigen Zerstörungen an Gebäuden und Kul¬
turdenkmälern überstanden .

Die Felder des Warthelandes werden jetztvon polnischen Neusiedlern mit Traktoren so¬
wie Stahl- und Holzpflügen bestellt Die
polnischen Bauern erhalten Zuckerrübensa¬
men und Weizen als Saatgut Da das Pferde¬
material durch die Kriegsereignisse stark
zusammengeschrumpft ist, wurden in Nor¬
wegen und Dänemark ausländische Pferde
für die Landwirtschaft eingekauft Alle Bauern
sind in der Genossenschaft „BäuerlicheSelbst¬hilfe “ zusammengeschlossenund arbeitet nach
den Weisungen der kommunistisch geleiteten
Organisation. Während im übrigen Polen die
Agrarreform rücksichtslosdurchgeführt wurde,sind im Wartheland noch heute viele größere
Besitzungen in Privathand geblieben. SogarBauernhöfe bis zu 100 ha haben noch Privat¬
besitzer , obwohl in allen anderen Gebieten
50 ha die Höchstgrenze war . Dies ist aber
-darauf zurückzuführen , daß die polnische Re¬
gierung genau weiß, was die Landwirtschaft
der Provinz Posen für die gesamtpolnische
Ernährung bedeutet

Die Regierungsstadt Posen, die zugleichihrem Wesen nach die westlichste der polni¬schen Städte ist, heißt heute wieder „Poznan“
tnd spielt in der polnischen Wirtschaft eine
große Rolle. Die ausländischen Besucher fin¬
den sich hier leichter zurecht als in den zen¬

tralpolnischen Großstädten . Die bekannte Po-
sener Messe „Targi Poznanski“, die auch in
diesem Jahre viele Käufer von Osteuropa
und zahlreiche Besucher aus allen Teilen des
Landes anziehen wird , machte Posen zur po¬
pulärsten Messestadt in Polen. Hans Poelzigs
Oberschlesischer Turm bildet noch immer den
Mittelpunkt des Messegeländes, ist aber nach
einer schwerenKriegsbeschädigung, die seinen
Oberteil zerstört hatte , durch polnische Archi¬
tekten umgebaut worden. Das noch aus der
Glanzzeit des alten Polens stammende Rat¬
haus, ein Werk vom Tessiner Renaissanee-
Baumeister aus dem 16. Jahrhundert , ist
eines der wenigen Gebäude der Stadt, welche
die große Feuersbrunst von 1803 überstanden
haben. Bei den erbitterten Straßenkämpfen
im Jahre 1945 wurde das Rathaus schwer be¬
schädigt , jetzt aber in seiner ursprünglichen
Form wieder hergestellt . Das Stadtviertel am
Zoologischen Garten , in dem einst die poli¬
tischen , wirtschaftlichen und kulturellen Or¬
ganisationen des Deutschtums ihren Sitz hat¬
ten , beherbergt heute Ämter und Verbände
der polnischen Regierungspartei : „Polska
Zjednoczona Prtja Robotnicza“ (Polnische
Vereinigte Arbeiterpartei .)

Vor dem Eingang zu dem ehemaligen Schloß
Wilhelms II . prangt gegenwärtig ein riesigesPlakat des siegreichen chinesischen Kommu¬
nistenführers MaoTse-Tung. Das Straßenbild
von „Poznan“ zeigt neben modernen Verkehrs¬
mitteln noch die alten Pferde-Fiaker aus dem
vergangenen Jahrhundert . Auf dem Markt
herrscht ein lautes , buntes Treiben . Hier wird
mit allen erdenklichen Gegenständen gehan¬
delt

Obwohl die regierende kommunistische Par¬
tei die Katholiken in Posen gerade noch dul¬
det, gewinnt man doch den Eindruck, daß
die Hauptstadt der ehemaligen Provinz Po¬
sen eine durch und durch katholische Stadt
geblieben ist Die Kirchen sind jeden Spnntag
überfüllt und keine polnische Regierungs¬

stelle hat bisher gewagt, diesen Zustand aß¬
zuändern.

Das kulturelle Leben wird weitgehenst von
polnischen Wissenschaftlernaus Warschau und
Krakau bestimmt Die polnische Stadtverwal¬
tung ist bestrebt, den Opernplan und die
schauspielerischen Leistungen der Künstler
dem Niveau guter mitteleuropäischer Stadt¬
theater anzupassen. Neben Werken russischer
Künstler werden auch ausländische Stücke ,
vorwiegend italienische Opern, aufgeführt.
Kulturellen Veranstaltungen bringt man be¬
sonderes Interesse entgegen, um so den in Po¬
sen weilenden Vertretern der „Volksdemokra¬
tien“ und anderen ausländischen Gästen den
urpolnischenAnspruch und die hohe Entwick¬
lungsstufe der polnischen Kultur vor Augen
zu führen . Die übrigen Städte und Dörfer des
Warthelandes bekamen durch die Einwande¬
rung von Neubürgem aus dem Osten ein pol¬
nisches Gesicht In Gnesen (heute Gniezno ),
Wreschen (Wzesnia ), Gostyn (Koscian) , Llssa
(Leszno ) und Rawitsch (Rawicz) wird nur pol¬
nisch gesprochen und alles Deutsche restlos
beseitigt.

Der alte Krug
Von Johannes Mehdei.

Ein Mann wanderte die Straße entlang. Im¬
mer weiter . Geradeaus. Seine Mütze war von
Wind und Wetter farblos gebleicht und seine
Hosenbeine hingen in Fransen über die zer¬
rissenen Schuhe. Den Hemdkragen ersetzte
ein dünner SchaL

Scharf wehte der Wind , und der Mann zog
den Schal fester um den Hals . Als er von
weitem das Dorf auftauchen sah, blieb er
eine Weile an einem Baum stehen und sah
hinüber. Aus fast allen Schornsteinen drang
Rauch , den der Wind im Kreise verwirbelte.

Sein Magen knurrte und seufzend zog er
den Bindfaden um den Leib enger. Dann
wanderte er weiter.

Im Dorf stand er lange vor einem Bäcker¬
laden.

Als er am Ende des Dorfes abseits ein klei¬

nes Häuschen sah , verhielt er wieder denSchritt.
Dort grub im Garten eine Frau die Erde

um . Zwei Kinder lasen die Steine aus dem
Boden und trugen sie auf einen Haufen.

Der Mann sah hinüber. Sein Blick wurde
plötzlich hart und suchend . Vor dem Häuschen
stand eine Holzbank. Auf dieser war ein alter
Krug abgestellt worden, blau mit abgeschla¬
genen Kanten . Der Mann sah nichts, als die¬
sen Krug. Wie ein Schlafwandler ging er den
schmalen Pfad zu dem Hause hinunter und
auf die Bank zu.

Dann war er vor dem Krug. Er nahm ihn
in die Hände und streichelte darüber , als ob
es eine große Kostbarkeit wäre. Eine alte
Frau blickte mißtrauisch aus dem Fenster
heraus nach dem fremden Mann.

„He - . was macht Ihr denn da?“ , fragte
sie barsch.

„Es ist nur , weil wir auch so einen Krughatten , — meine Frau — und die Kinder —
und ich. — Vor sechs Jahren noch - “ und
wieder strich er über den Krug, beinahe
zärtlich.

Da kam aus dem Garten die junge Frau mit
den beiden Kindern . Der Mann stellte den
Krug vorsichtig wieder auf die Bank und
wandte sich zu Gehen .

Die junge Frau starrte dem Mann unver¬
wandt ins Gesicht „Karl ?“ — kam es zaghaft
und fast unhörbar aus ihr heraus . „Karl, bist
du es wirklich. Den Mann riß es herum . Kein
Aufschrei . Kein JubeL Nur ein unendlich zö¬
gerndes Tasten.

„Grete —, seid ihr es wirklich? Hab ’ ich
euch doch noch gefunden ! Das ist unser Krug!
— Unser —“ die Stimme zerbarst fast

Angstvoll und verständnislos sahen die
Kinder wie der wildfremde Landstreicher
seine Arme um die Mutter schlang und diese
fassungslos weinte.

Dann nahm die Mutter die beiden und
sagte : „Kinder das ist euer Vater! Der Vater
ist da !" und schluchzte wieder. Die Kinder
aber sahen stumm den Mann an , den sie nicht
mehr kannten.



Seite 6 £ eitnat*9(tad)ridjten Montag , den 13 . März 1950'

Aus der Stadt Ettlingen
Aus dem Polizeibericht

In der Woche vom 5 . bis 11 . März gelang¬ten 4 Verstöße gegen die Straßenverkehrs¬
ordnung zur Anzeige.

Vorsicht vor Betrügern
Am Sonntag , 5 . März, wurde an einer Tank¬

stelle Benzin im Wert von 30 DM von einem
Unbekannten getankt , der ohne zu bezahlen
verschwand.

Unterschlagungen
Eine jüngere Frau hat einen ihr leihweise

überlassenen Kinderwagen im Januar ver¬
kauft . Der Schaden beträgt 100 DM . —Ein
Ausländer hat einen auf Teilzahlung gekauf¬
ten Radio, der noch mit 140 DM zu bezahlen
war , weiterverkauft . — Ein Fräulein aus
Langensteinbach wurde angezeigt, da sie im
Oktober 1949 eine in der Albtalbahn gefun¬
dene Handtasche im Wort von 15 DM nicht
zurüdegegeben hat .

Diebstähle
In der Nacht vom 6 . auf 7 . März wurde auf

einem abgestellten LKW beim Schloßplatz
ein Ersatzrad im Wert von 700 DM entwen¬
det , — Am 8 . März wurde in der Schöllbron-
ner Straße aus einem Hausflur ein Herren¬
fahrrad und am 10. März wurden aus dem
Hof eines Gasthauses zwei Herrenfahrräder
gestohlen.

Die Tulpe
von Rita S c h o r p p , geb . 10 . 3 . 39

Ich blüh ’ am Gartenrand ,
Schön rot ist mein Gewand,Nicht wie das Veilchen so versteckt,Das kaum sein blaues Köpfchen streckt.
Vor Menschen laß ich mich gern sehn,
Die dort am Tag vorübergehn . 12. 2. 50

< Badische Landeskirche betreut Brandenburg
Von einem 10 -tägigen Aufenthalt in der Ost¬

zone ist der Leiter des Hilfswerks der Evang .
Kirche m Baden zurückgekehrt Sein Besuch
galt der von der badischen Landeskirche be¬
treuten Patenkirche Brandenburg . Bekanntlich
wird jede Landeskirche der Ostzone durch eine
der westlichen Landeskirchen unterstützt. Die
„Päckchenaktion"

, die die Lebensm.ttel- und
Kleidungsspenden umfaßt , ist am bekann *esten
und stellt einen großen Erfolg dar. ln Berlin
fand mit Pfarrer Schmidt , dem Leiter des
badischen Hilfswerks , eine Konferenz des
Hauptbüros des Hilfswerks Brandenburg und
des Zentralbüros Ost statt , an die sich ein
Empfang beim Vorsitzenden des Rates der
Evang . Kirche in Deutschland , Bischof D . Dr.
Dibelius , anschloß , überall ist eine überaus
große Dankbarkeit für die badische Hilfe festzu¬
stellen, die in rührender Weise zum Ausdruck
kommt . Die Reise habe eine Fülle erschüttern¬
der Eindrücke hinterlassen. Die finanzielle Hilfe,
die der Patenkirche gegeben werden konnte,
dient neben allgemeinen Unterstützungen der
Ausbildung von Katecheten, da der Mangel an
Lehrkräften für den Religionsunterricht sehr
groß ist. Der Religionsunterricht ist aus den
Staatsschulen völlig verdrängt. Weitere Mittel
dienen dem kirchlichen Wiederaufbau, beson¬
ders auch der Mütter - und Kindererholung ,
hauptsächlich für Tbc-Kranke Ganz allgemein
sei eine tiefe Religiosität unter den Gliedern der
Kirche festzustellen und brüderliche Hilfe sei
zur Selbstverständlichkeit geworden , überaus
eindrucksvoll seit trotz aller Not und Armut der
Aufbauwille und der starke Wille zur Selbst¬
hilfe . (epd

Genie des Liedes
Hugo Wolf zum 90. Geburtstag

Am 13. März wäre der Tonschöpfer Hugo
Wolf 90 Jahre alt geworden, hätte nicht ein
unerbittliches Schicksal den Strom seiner Le¬
benskraft gelähmt, so daß er viel zu früh
nach Jahren seelischer Verdunkelung sein
irdisches Dasein beschloß . Seit Franz Schubert
war Hugo Wolf das größte Genie des deut¬
schen Liedes. Eine schwere Tragik lag üoer
seinem Leben, das ekstatische Höhepunkte
und grelle Glücksaugenblicke hatte . In den
kurzen Jahren seiner Vollreife schuf er seine
herrlichen Lieder . In wenigen Wochen kom¬
ponierte er 53 Lieder nach dem schwäbischen
Dichter Mörike, dessen hohe Lyrik durch ihn
ln den weitesten Kreisen volkstümlich wurde.
Was ihn als Liederkomponist auszeichnete,
war die innige Verschmelzungvon Poesie und
Musik eine Kongenialität , dersich Hugo Wolf
offenbar voll bewußt war , sonst hätte er sich
nicht ausschließlich die Dichtungen der Größ¬
ten ausgewählt . (hpd)

i,/ . -

Jugend gegen Demontage
1 . An den Hohen Kommissar der Britischen

Regierung in Deutschland, Petersberg a . Rh .
2 . An die Britische Regierung in London.
Betr .: Demontage Waterstedt -Salzgitter .
Mit größter Bestürzung und Unruhe ver¬nahm der Jugendortsausschuß der Karls¬ruher Gewerkschaften die erneut verfügteweitere , gegen jedes Menschenrecht versto¬ßende Demontage der Industrieanlagen Wa-

tenstedt -Salzgitter.
Wir können nicht verstehen , weshalb wei¬tere Zehntausende von Menschen brotlos ge¬macht und somit einer furchtbaren Not aus¬geliefert werden.

Eine der auch heute noch unerschütterlich
weiterbestehenden bewährten Einrichtungendes ehemaligen Amtsbezirks Ettlingen ist die
Gewerbeschule . Diese Schulart wurde
1834 in ganz Baden eingeführt , um den jun¬
gen Handwerkslehrlingen „diejenigen Kennt¬
nisse und graphischen Fertigkeiten beizubrin¬
gen, die sie zum verständigen Betriebe des
Gewerbes geschickt machen“ . Vor 25 Jahren
( 1925) wurden die in hundertjähriger Ent¬
wicklung ausgebauten Gewerbeschulen als
Fachschulen anerkannt und im' Lehr¬
plan die allgemeinen Bildungs- und Erzie¬
hungsmomente stärker betont . Seither sollendie Gewerbeschulen ebensosehr der Men¬
schenbildung wie der Fachbildung dienen,denn jedermann soll in erster Linie Mensch
und erst in zweiter Linie Fachmann sein.

Der gute Stand des Gewerbeschulwesens
war auch der Grund dafür , daß die Industrie¬
betriebe in Baden meist keinerlei Anlaß hat¬
ten , betriebseigene „Werkschulen“ einzurich¬
ten . Durch die Verlegung der Gewerbelehrer¬
ausbildung an die Technische Hochschule warein weiterer Schritt im zeitgemäßen Aufbau
des badischen Schulwesens getan v/orden.Handwerk und Industrie erhalten ihren fach¬lichen Nachwuchs aus der Gewerbeschule.

620 Schüler in 7 Fachrichtungen
Die Gewerbeschule Ettlingen erlebt seit

dem Ende des 2 . Weltkrieges einen neuen
Aufschwung. Wie wir bereits gemeldet haben,hat an Stelle von Dipl.-Ing. Pfeiffer im
Herbst 1949 Studienrat S c h 1 e g el die Lei¬
tung übernommen , der viele Jahre lang an
der Gewerbeschule Mannheim gewirkt hat
und dort vor allem bei der Leitung der
Abendfachschule für Maschinentechnik reiche
berufspädagogische Erfahrungen sammeln
konnte . Im ganzen sind jetzt 7 Lehrkräfte an
der Ettlinger Gewerbeschule tätig . Sie gebenfür jede Fachklasse den Gesamtunterricht , so
daß sie ganz besonders menschenformend
wirken können . 620 Schüler aus unserer Stadt
und aus dem ganzen Albgau besuchen z . Z.
die Schule. Sie verteilen sich wie folgt auf
die Fächer:

Besonders unverständlich ist uns, daß diese
Demontage' von der britischen sogenannten
„Arbeiterregierung “ verfügt wurde . Wo bleibthier die so oft versprochene demokratischeHilfe und Unterstützung?

Sollen unsere notleidenden Menschen mit
aller Gewalt dem Radikalismus zugeführtwerden?
Deutscher Gewerkschaftsbund, Ortsausschuß

Karlsruhe , Jugendsekretariat
Wäldele Göser Strübel

Dieses Schreiben wurde auch an zahlreiche
Gewerkschaftsleitungen im In- und Ausland
gesandt.

Menschheit aufgefaßt . Das Ganze ist dann
aber auch wieder jedem Arbeitenden ver¬
pflichtet, ihm zu Würde und Recht zu ver¬
helfen . Dieser neue Arbeitsbegriff wird den
Boden vorbereiten zur moralischen Gleich¬
berechtigung der produktiv-schaffenden
Arbeit mit der oft überschätzten wissen¬
schaftlichen Betätigung . Dadurch soll« einer¬
seits die geistige Arbeit aus ihrer Isolierung
befreit , andererseits die körperliche Arbeit
von dem Anschein einer seelischen Verödung
erlöst werden.

Im Rahmen der fachlichen Arbeitserzie¬
hung soll der ganze Mensch angesprochen
werden . Im staatsbürgerlichen Unterricht der
Gewerbeschule soll der junge Handwerker
und Facharbeiter die Abhängigkeit der All¬
tagsereignisse vom Staats - und Weltgesche¬
hen erkennen und zur Mitverantwortlichkeit
im öffentlichen Leben erzogen werden.

Mit diesem Erziehungsziel wird die Ge¬
werbeschule ein wesentlicher Faktor in dei
inneren Schulreform unserer Zeit. In Verbin¬
dung mit den anderen Schularten wird sich
die Schülerschaft eigene Formen der
Selbstverwaltung schaffen. In Eltemver -
sammlungen werden die Eltern stärker
mit dem Schulleben verbunden und einen
Eltembeirat bilden. Auch die Meister und
Industriebetriebe werden im Beirat
der Schule stärker mitwirken und die Leh¬
rerschaft wird im Gewerbeverein wesentliche
Anregungen geben können. Durch die „El¬
tern - Lehrer - Arbeitsgemeinschaft“ ist jetzt
auch in Ettlingen die Möglichkeit gegeben,
zwischen allen Schularten regen Erfahrungs¬
austausch zu pflegen. Der Gewerbeschule
wird dabei im Hinblick auf den sozialen
Ausgleich eine besondere Bedeutung rukom-
men:'

„Auch dem praktisch schaffenden Menschen
zu größerer Umsicht, Reife und Freiheit zu
verhelfen , ist ein Menschheitsideal, das zu
verwirklichen die Gewerbeschule mit in vor¬
derster Reihe berufen sind.“

25ereiits =9?ad)rieten
Kirchenchor Herz-Jesu Ettlingen

Bis auf weiteres sind die Singstunden vne-
folgt angesetzt : u

Dienstags : Sopran und Alt
Freitags : Tenor und Baß .

Es wird gebeten , zu diesen wichtigen Pro¬
ben unbedingt vollzählig zu erscheinen.

Aus dem Albgau
Jotdjfjeim melbef

Forchheim. Die Freiw . Feuerwehr hielt am
Samstag einen Übungsabend mit Unterricht
im „Schwanen“ ab , zu dem Bürgermeister
Rupprecht und Kreisbrandmeister Strunck
Ettlingen , erschienen waren . Den belehrenden
Vortrag über das Feuerlöschwesen, Brandbe¬
kämpfung und andere Feuerwehrfragen hielt
Kam . Strunck . Die anschließende Aussprache
befaßte sich vor allem mit der Wasserversor¬
gung , die ja für die Gemeinden der Hardt
besonders brennend ist, so auch für Forch¬
heim . Hier konnte Bürgermeister Rupprecht
ausführlich Antwort geben und sagen, daß
noch in diesem Jahre Arbeiten zur Verbes¬
serung der Wassemot in Forchheim ausge¬
führt werden . Der Abend hat gezeigt , daß
eine verständnisvolle Aussprache sich nur
fördernd auswirken kann . Die Wehr rüstet
sich, ihr 50-jähriges Bestehen in diesem Jahr
festlich zu begehen.

Um Speffarf
Spessart . Am Samstag taten die Siedler

der „Neuen Heimat“ auf dem gemeindeeige¬
nen Gelände den ersten Spatenstich. Be¬
kanntlich schließt sich die Siedlung in Ver¬
längerung beim „Roten Haus“ an die Wald¬
straße (Schöllbronner Steige) an . Damit geht
der letzte nennenswerte Feldbesitz der Spes-
sarter Gemeinde verloren . Gemeindeeigenes
Baugelände gibt es somit nicht mehr . Hieraus
offenbart sich die fortschreitende Verarmung
unserer Gemeinde. Die Ursache ist in der
Übervölkerung zu suchen.

Die Heimatvertriebenen hielten am Sonn¬
tag in der Rose eine Versammlung ab , bei
der ein Redner der Idad einen Vortrag hielt.

Der Neubürger Joseph Straußky wird am
14. März 79 Jahre eilt . Wir gratulieren dem
noch sehr rüstigen Jubilar und wünschen
ihm alles Gute für seinen Lebensabend.

Auf die öffentliche Versammlung am Sams¬
tag abend in der Rose sei hingewiesen. Es
spricht Bürgermeister Rimmelspacher Ober
die derzeitige politische Lage und über ak¬
tuelle Tagesfragen (Südweststaat , Sozialfra¬
gen, Saar usw.) . Alle Einwohner von Spessart
sind freundlichst eingeladen.

Gleichberechtigung ’der produktiven Arbeit
Die Gewerbeschule Ettlingen vor neuen Aufgaben

Probleme des RundfunksMaschinenbau 220
Elektrotechnik 45
Holz 115
Baugewerbe 45
Bekleidung 75
Ausstattung (Polsterer usw.) 35
Nahrung 43

Der Unterricht wird an einem Wochen¬
tag vor- und nachmittags erteilt , damit die
vielen Auswärtigen nur einmal zu fahren
brauchen . Dies ist für den Unterricht be¬
dauerlich , weil natürlich die Aufnahmefähig¬
keit in den letzten Stunden nachläßt . Der
Werkstattunterricht kann ausgebaut werden ,sobald mehr Räume zur Verfügung stehen,die jetzt im Westflügel des Schlosses nc ch
sehr beschränkt sind . Durch Reißbretter - ,
schränke und bessere Beleuchtung ist schon
eine gewisse Erleichterung gegeben. An Lehr¬
mitteln mangelt es noch.

Die Schülerschaft weist infolge des Kriegs
sehr große Altersunterschiede zwischen 16
und 36 Jahren auf . Der Volksschüler vom
Land sitzt hier neben Abiturienten , Hoch¬
schulpraktikanten und Rußlandheimkehrern ,die in dieser dreijährigen Fachausbildung eine
Grundlage für ihre Existenz zu schaffen ver¬
suchen. Für viele ist der weitere Aufstieg
durch die höheren Fachschulen offen.

Engste Fühlung mit der Praxis
Die Gewerbeschule zeichnet sich dadurch

aus , daß sie in engster Fühlung mit der
Praxis arbeitet . Wie Stud .-Rat Brill bei der
Gründung der „Eltem -Lehrer -Arbeitsgemein¬
schaft“ darlegte , besuchen die Lehrkräfte
regelmäßig die Handwerksmeister ihrer Schü¬
ler . Die Prüfungen erfolgen in Verbindung
mit Handwerkskammer und Industrie - und
Handelskammer.

Die übertriebene Zentralisierung vieler
Einrichtungen während der letzten Jahr¬
zehnte hat es mit sich gebracht , daß für
einige Fachrichtungen nur in Karlsruhe Un¬
terricht erteilt wird , obwohl die Schülerzahl
völlig ausreichen würde , um in Ettlingen
Fachklassen einzurichten . Es ist finanziell und
zeitlich nicht mehr länger zu verantworten ,
die Schüler aus Ettlingen und vom Land
immer nach Karlsruhe fahren zu lassen . Für
ganz spezielle Berufe wird die Ausbildung
weiterhin in Karlsruhe nötig sein , aber für
alle stärker besuchten Fächer sollte die un¬
gesunde Zentralisierung beseitigt werden .
Dadurch wäre das Bildungsniveau gleich¬
mäßiger über das Land verteilt .

Der neue Arbeitsbegriff
In einer Denkschrift badischer Gewerbe¬

schulmänner hat Dr .-Ing. E . Gutman die Be¬
deutung dieser Schulart dargelegt . Die Be¬
rufsarbeit wird heute nicht mehr nach privat¬
wirtschaftlichen Gesichtspunkten beurteilt ,
sondern als schaffende Hingabe und Pflicht
des einzelnen an das Ganze, an Volk und

Der neue Wellenplan
Für und wider die Neuregelung

Der Kopenhagener We 11 e n p 1 a n
tritt für die europäischen Länder, die ihn
unterzeichnet haben, am 15. März in Kraft .
Die amerikanische Regierung hat ihn für die
amerikanische Besatzungszone nicht unter¬
zeichnet , auch nicht auf der Konferenz, die
vor kurzem in London stattgefunden hat.
Auf welcher Wellenlänge Stuttgart ab 15 . 3.
1950 senden wird, ist noch nicht bekannt . Die
Zuteilung einer Mittelwelle durch die Be¬
satzungsmacht, bei der die Funkhoheit liegt,wird voraussichtlich kurz vor dem 15 . März
erfolgen. Von diesem Zeitpunkt an wird Rigaauf der seitherigen Welle des SDR senden.
Es ist aber Vorsorge getroffen worden, daß
ein eventuell auftretender Pfeifton abgestellt
wird.

Die Errichtung weiterer UKW-Sender in
den Randgebieten des Sendebereichs des SDR
bis zum Ende des Jahres ist geplant. Aller¬
dings sind zum UKW-Empfang Zusatz - bzw.
neue Geräte notwendig: das ist der wesent¬
lichste Punkt für den Hörer . Der größte
Teil der vorhandenen Empfangsgeräte kann
die neu zugeteilten Wellen nicht in gleicher
Weise wie bisher empfangen. Eine gewisse
Erleichterung kann zwar mit Ultra-Kurzwel¬
len erreicht werden, jedoch ergeben sich beim
Bau der technischen Anlagen große Aufwen¬
dungen seitens der Post, für die die Mittel
fehlen, und ohne Zusatzgeräte würden die
Hörer dieser Verbesserungen nicht teilhaftig
werden.

Die Rundfunk-Industrie hat verschiedene,
für UKW-Empfang geeignete Apparate ent¬
wickelt:

a) Vorsatzgeräte,
b) vollständige Geräte mit vier Wellenbe - .

reichen einschließlich UKW,
c) Empfänger mit drei üblichen Wellenbe¬

reichen, die für den nachträglichen Ein¬
bau des vierten (UKW-) Bereiches vor¬
bereitet sind.

Die Preise der Vorsatzgeräte werden in der
Größenordnung von

DM 70.— für Zwei -Röhren- und in der
Größenordnung von

DM 140.— für Vier -Röhren-Geräte liegen .
Die Verteuerung der vollständigen Emp¬

fangsgeräte durch den zusätzlichen Wellen¬
bereich wird noch geringer sein. Alle Geräte
können auch auf Ratenzahlung bezogen wer¬
den . Es wird erwartet , daß insbesondere zu
Beginn des Winters 1950/51 in großem Um¬
fang UKW-Geräte gekauft werden.

Die gelegentlich geäußerten Befürchtungen,
daß der zukünftige UKW-Rundfunk anstelle

des Mittelwellen-Rundfunks treten würde,ist nicht ganz zutreffend. Die Einführung des
UKW-Rundfunks erfolgt aus zwei anderen
Gründen , nämlich

a ) wegen der Einführung eines zweiten
Programms und

b) wegen der Versorgung von Gebieten, die
mit Mittelwellen nicht erreicht werden
können.

Da der Rundfunk nach dem Zusammen¬
bruch 1945 ausschließlich auf Länderbasis
wieder aufgebaut wurde, war es der Bundes¬
regierung nicht möglich , bei den Hohen Kom¬
missaren entsprechende Schritte zu unter¬
nehmen. Die Bundesregierung kann daher
nicht sofort Maßnahmen zur Behebung dieser
Schwierigkeiten ergreifen. Zur einheitlichen
Organisation des Rundfunkwesens bedarf es
eines Bundesgesetzes.

SWF gut davongebommen
Mit dem Inkrafttreten des Kopenhagener

Wellenplanes am 15 . März wird der Süd¬
westfunk in der französischen Zone auf neuen
Wellenlängen senden. Für diese Sendungen
sind die beiden Mittelwellen im 250- und
195-Meter-Band vorgesehen. Während die
250-Meter-Welle über Kreuznach die nörd¬
lichen Gebiete versorgen soll, ist die 195 -Me -
ter-Welle der Freiburger Gruppe zugesprochen
worden. Da beide Wellenbereiche an der 200-
Meter-Grenze liegen, unter welcher bisher
nicht gesendet wurde , können zum Empfang
des Südwestfunks erfreulicherweise auch die
älteren Geräte benutzt werden.

Die neuen Wellenlängen
Vom 15. März an gelten nach den bisherigen letz¬

en Mitteilungen folgende WeUenlängen :
Vorläufig wie bisher : Stuttgart : 523 m '574 khz ;

9,75 m/6030 khz ; Frankfurt : 208,6 m/14,38 khz ; 49 m /aso khz ; München : 405 m/740 khz ; 48,7 m/6160 khz .
D©r Südwestfunk , der bisher 363 m/827 khz , außer -

iem 47 .46 m <"6321 khz hatte , wird jetzt auf 205,8 m <
.193 khz senden , weiterhin ist für den Südwestfunk
ils zweite Welle 1538 khz und für die französischen
gruppen 1403 khz vorgesehen .Der Nordwestdeutsche Rundfunk , der bisher 332 m /
IC4 khz hatte , wird in Zukunft über Hamburg auf
» 9 ro/971 khz , Hannover 189 m/1586 khz , Kiel 2Ö2 m /
:484 khz und außerdem wie bisher auf 41,15 m/729»
chz senden .

In der Sowjetzone sind für die deutschen Senderdie Wellen 287 m/1043 khz und 191 m/1570 khz undfür die sowjetischen Truppen 3S4 m/782 khz vorge¬sehen . Die Verteilung der einzelnen Wellen aufdie verschiedenen Sender ist noch nicht bekannt .Beromünster : Bisher 539,6 m/556 khz , neu - 587,1 m,529 khz .
Straßburg I : Bisher 349 m/859 khz ; neu : 258 m 1160khz . Straßburg II : bisher keine Welle ; neu : 216 ml13,75 khz .
Im britischen Rundfunk wird ab 15. März Drot -

wieh I auf 1500 m/200 khz senden ; Drotwieh n oder
Deventry auf 464 m/647 khz ; Morside/Edge auf 434
r . /«92 khz : Westergien und Burghead auf 372 ml809 khz , Washford auf 340 m/881 khz und Londona« f 331 m/908 khz .
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Sübroeftbeutfcfie 01acf)ricf)ten
Gegen Gewerbefreiheit und Steuerlasten
Karlsruhe . In einer Protestkundgebungim Karlsruher Konzerthaus protestierten die

Vertreter von Handwerk , Handel und . Ge¬
werbe gegen schrankenlose Gewerbefreiheit
und gegen die erdrückenden Steuerlasten .Der Leiter der Protestversammlung verlas
eine Resolution in der die Karlsruher Be¬
triebe gegen die jetzigen Zustände bei den
deutschen Behörden und Volksvertreter pro¬testieren . *

Das „Grötzinger Colloquium “ spielt am
Dienstag und Freitag dieser Woche sowie am
Dienstag , 21 . März, im Munzsaal Johann Se-
bastiaA Bach (Cembalo : Lisedore Häge-
Praetorius , Violine : Heidi Wetterer-Knieper ) .

Das Amerika -Haus veranstaltet in Gemein¬
schaft mit dem Deutsch -Französischen Ar¬
beitskreis vom 13. bis 18. März eine Fran¬
zösische Woche, mit der eine Ausstellungfranzösischer Bilder und Bücher verbun¬den ist .

In der Pädagogischen Arbeitsstelle Karl-str . 11 sprechen am Donnerstag , 16. März,19 Uhr 30 , FrL G . Gallion und Lehrer HarryWolf über „Amerikanische Schulen im Herbst1949“ (Reisebeobachtungen ) .
Vier Monate alter Säugling ausgesjetzt

Karlsruhe (SWK) . Vor dem hiesigenStädtischen Kinderheim wurde ein etwa vier
Monate altes Mädchen in einem Kinderwagen
aufgefunden . Von der Mutter des Säuglingsfehlt jede Spur . Die weibliche Kriminalpolizeiist z. Zt. mit den Nachforschungen beschäftigt .

Getrennte oder gemeinsame Erziehung?
Mannheim . Zum Abschluß der öffentlichenDiskussionen der Oberklassen aller höherenSchulen Mannheims wurde die Frage der Koe¬dukation behandelt. Während sich die Jugendmeist für den gemeinsamen Schulbesuch aus -spracb, wurde vom Ministerium erklärt , daß derWert der Koedukation nicht feststehe und daßnur aus Ersparnisgründen die Schulen in denkleineren Städten nicht nach Geschlechtern ge-trennt seien . Falls die Koedukation nicht ein-•geführt wird, bittet die Schülerschaft, daß wenig¬stens öfter solche gemeinsamen Diskussionenstattfinden .

420<i km markierter Wege des Odenwaldklubs
Der größte Gebirgs- und Wandervein im Ge¬riet zwischen Rhein , Main und Neckar, derOdenwaldklub , zählt bereits wieder über 8 000Mitglieder Sein Wegmarkierungsneri erstreckt•sich heute wieder auf 4 200 km. Seit 1945 hatder Oaenwaidklub vor allem die im Kriege be¬schädigten . zahlreichen Wegbezeichnungenautgefrischt oder neu angelegt . Der Heidelber¬

ger Odenwaldklub hat sich sehr verdient um die>'nstandsetzung des Aussichtsturmes „WeißerStein qeroacht.
Das Mannheimer Schauspiel Ist gerettet

Nach einem neuen Stadtratsbesrhl 'iß beträgt•der städtische Zuschuß für die kommende Spiel¬zeit des Nationaltheaters 1.45 Millionen DM.■wodurch die schon seit Wochen die Gemütererhitzende Theaterkrise ihr Ende fand Das
Schauspiel , um dessen Erhaltuno hauptsächlichder Kampf ginq. bleibt bestehen , Neuengage-•mets können vorqenommen werden.

Oberbürgermeister Dr Heimerich begründetein einer sehr eingehenden Würdiaunq die Be¬
willigung Man hofft , die über eine Million
hinausqehende Stimme vom Staat zn erhalten,■der ia schon aus kulturellen Erwägnnaen herausefn Interesse am Erhalt der Schillerbübne habenmnß.

Nach wie vor wird das StSdlehund-Theater
angestreht dem aber momenran die Elgenstän-
dickeit Heidelhems und ludwtoshafens en »ge-
genstehen . Daß ein solcher Zusammenschluß•nur unteT der Führung Mannheims stattfinden■könnte , ist allen Einsichtigen klar.

Mannheimer Polizei lernt Jiu-Jitsu
Das Bestreben der Mannheimer Polizefver-

waltung geht dahin teden Beamten so ansiu-
bilden . daß er seine Verteidigung hei Angriffen
auch ohne Gummiknüppel und Revolver
bewerkstelligen kann 7u diesem Zweck führt
man auf freiwilliger Grundlage einen Jiu -Jitsu-
Knrs durch, dem sich alle Beamten angeschlos-
•sen haben Der Unterricht findet an drei Wo¬
chentagen vormittags unter Leituno von Pollzel-
insnektor Benz statt dem eine Anzahl soortlicb
vorgebildeter Kameraden zur Seite stehen.

Zug fiberfährt Lieferwagen
W e 1 n h e I m Der fahrplanmäßige Zua aus

•dem Odenwald der 21 15 fihr den Bannüherganqin Birkenau überauerte stieß mit einem Liefer¬
wagen . der ans Reiser kam zusammen. Dahei
wurde einem Fahrgist der auf dem Lieferwagensaß und durch den Zusammenstoß hernnterfiel.■der Fuß abaefal .ren Per Fahrer des Wagens■und eine mitfahrende Fran kamen mit dem
Scnrecken davon.

Menschenffihrung im Betrieb
Heidelberg . Eine Fortbildungswoche fürPersonal - und Sozialleiter wurde von der Ar¬beitsgemeinschaft für soziale Betriebsgestaltungin der Stiftsmühle veranstaltet . Die den Arbeits¬

vorgang hemmenden seelischen Konflikte sol¬len beseitigt werden. Den Arbeitern soll Ein¬blick in die Geschäftslage gegeben werden, umihnen eine Vorstellung von ihrer Verantwortungzu geben.
Mammutzahn mit problematischem Wert

Heidelberg (BD) . Idealismus im Dienste
•der Wissenschaft ist nicht jedermanns Sache.Ein Maurer, der dieser Tage in Heidelberg ineiner Kiesladung einen etwa einen Meter lan¬
gen Mammutstoßzahn fand, begab sich mit
seinem Fund zu dem Frühgeschichtler Professor
Dr. Emst Wahle und wollte ihn verkaufen. Ge¬
gen eine „ordentliche“ Bezahlung, versteht sich,Professor Wahle interessierte sich wohl für den
Zahn, den er selbst als relativ selten bezeich-
nete fand aber die Forderung des Maurers zu
„ordentlich" und meinte, die Wissenschaft

Könne notfalls getrost aut dSh1Fund verzichten.
Da für paläntologische Funde im Gegensatz zu
archäologischen leider keine Ablieferungs¬
pflicht besteht , wird der Maurernun wohl seinen
Zahn als Wandschmuck verwenden.

4 amerikanische Soldaten vor Gericht
Heidelberg (UP ) . Die amerikanische Be¬

satzungsbehörde hat bekanntgegeben , daß vier
amerikanische Soldaten sich am 15 März voreinem Militärgericht in Heidelberg wegen Tö¬
tung eines Deutschen verantworten müssen .Die vier werden beschuldigt , Kurt Rihm ausMannheim im vergangenen Dezember durch
Faustschläge getötet und Emil Martin aus
Mannheim angegriffen zu haben.

Brand in einer chemischen Fabrik
R. Heilbronn . Aus bisher noch nicht ge¬klärten Gründen brach in einer chemischen

Fabrik ein umfangreiches Schadenfeuer aus.Auf dem Boden des Werksgebäudes lagerten
glücklicherweise größere Mengen von Gips,was die Flammen so dämpfte , daß ein Teil
des Hauses erhalten blieb . Der angerichteteSchaden ist beträchtlich .

Motorradrennen „Odenwaldring"
Buchen . Ein großes Motorradrennen unter

der Bezeichnung „Odenwaldiing " ist für Mitte
Juni auf dem Mudauer Di eieck geplant. Die
4 km lange Rundstrecke wird 10 mal durch¬
fahren . Das Geschwindigkeitsrenr en soll auch
eine Werbung für das badische Hinterland sein.

90 Prozent für Flurbereinigung
Tauberbischofshe im . Auf einer Bür¬

gerversammlung in Großrinderfeld stand die
Frage der notwendigen Feldbereinigung zur De¬
batte. Vermessungsrat Dillinger vom Feldbe-
reinigimgsamt Buchen schilderte die Durch¬
führung und erläuterte die Finanzierung. Die
Abstimmung nach einer regen Aussprache er¬
gab , daß 90 Prozent der Landwirte und Bauern
für eine Feldbereinigung stimmten.

„Deutschlandmeister im Eiertrinken “
Tauberbischofsheim (UP) . Durcheine Wette mit einem Gastwirt qualifiziertesich ein junger Mann -im Kreise Tauberbi¬schofsheim als „deutscher Meister im Eier¬trinken". 50 Eier wurden innerhalb von 20Minuten ausgetrunken , nachdem sie vorherin eine Schiissel geschlagen worden waren .Der junge Mann verlangte nach diesem Eier¬trunk als Nachspeise noch drei Paar Knack¬würste, die er mit sichtbarem Appetit ver¬mehrte.

Das Stadtbild Eberbacli wird verschönt
Eberbach , die schöne Stadt am Neckar, rüstetsich für den kommenden Reiseverkehr durch

Verschönerung des Stadtbildes, Instandsetzung
und Pflege der Waldwege und Aufstellung von
Ruhebänken. Ebenso werden Aussichtspavil¬lons errichtet Eberbach besitzt ein herrliches
Schwimmbad, das seit seiner Einrichtung zum
großen Anziehungspunkt des schönen Luft¬
kurortes am Fuß des Katzenbuckels geworden

Flugzeug auf der Landstraße
Weinheim a. dB . Zwei amerikanischeOffiziere holten an einem dieser schönen Vor¬früh] ungstage ihr kleines Sportflugzeug aus dem

Schuppen und starteten auf der Mannheimer
Landstraße , die sich als ausgezeichnete Roll¬bahn erwies . Das Staunen der Autofahrer und
Fußgänger über den nicht alltäglichen Verkehrs¬teilnehmer war groß. Er. ist nur die Frage, wie insolchen Fällen die Verkehrsregeln zu handha¬ben sind.

85 Entwürfe für eine Schule
Schwetzingen . An dem Wettbewerb fürden Neubau der Gewerbeschule für den Bezirk

Schwetzingen haben sich nicht weniger als 85Architekten beteiligt . Es handelt sich um ein
Objekt von mindestens l 1/* Millionen DM . DieEntwürfe werden in den Sälen des Schloßzir¬kels ausgestellt .

(Jm das Fachkommissions-Gesetz
Freiburg . Die südbadischen Gewerkschaf¬ten haben die Parteien des Landes gebeten , im

Landtag einen Antrag zu stellen , nach dem dasbereits einmal verabschiedete und noch immernicht m Kraft gesetzte Fachkommissions-Gesetzerneut vorgelegt werden soll . Das Fachkommis¬sions-Gesetz, das in engem Zusammenhang mitdem Betriebsräte-Gese .z steht und eine neua--
tige Regelung des Verhältnisses der Sozialpart¬ner zueinander anstrebt, s' eht die Bildung vonparitätisch von Arbeitgebern und Arbeitneh¬mern besetzten Körperschaften, den sogenann¬ten Fachkommissionen vor, in denen wirtschaft¬liche Mibestimmungsrecht der Arbeitnehmer¬schaft in Fragen , die über den Rahmen des Ein¬zelbetriebes hinausgehen , gewahrt werden sollDas Gesetz wuide zum ersten Mal bereits im

September 1948 vom südbadischen Landtag ver¬abschiedet; das Inkrafttreten wurde aber durchein Veto der damaligen französischen Militär¬
regierung verhindert , die einige Änderungenwünschte. Nach dem Inkrafttreten des Be-
satzungsstatutds drängten die Geweikschaftenzunächst darauf, das Gesetz ungeachtet der fran¬zösischen Einwände noch einmal in der ur¬
sprünglichen Form bei der Hohen Kommissionzur Genehmigung vorzulegen Nach Verhand¬lungen mit Vertretern dei Direktion Arbeitim badischen Wirtschaftsministerium einigteman sich jedoch, die gewünschten Änderungenvorzunehmen und das modifizierte Gesetz demKabinett und dem Landtag noch einmal zur Be¬
schlußfassung vorzulegen.Inzwischen wurde südbadischen Regierungs-
Vertretern vom Bundesarbeitsrainisterium nahe¬gelegt , daß ein weiteres Drängen auf die Inkraft¬
setzung des Fachkommissions-Gesetzes ange¬sichts der angestrebten bundesgesetzlichen Re¬gelung aes Mitbestimmungsrechtes nicht appor -tun sei.

Die Gewerkschaften vertreten demgegenüberdie Auffassung, daß das Fachkommissionsge¬setz auf keinen Fall geschaffen worden sei , urodie Zwangswirtschaft zu erhalten , sondern umeine gesunde Planung unter Mitwirkung der Ar¬beitnehmer zu schaffen Wie der erste Vor-
sitzepde in Baden . Wilhelm Reibel, erklärte, ha¬ben die Gewerkschaften durch das Fehlen des
Fachkommissionsgesetzes be: der Ausübung des

Mitoesfimmungsrecntes mit großen seßwierig -
keiten zu kämpfen. Die Schlichtung von Arbeits¬
streitigkeiten sei zum Beispiel nur teilweise
möglich, außerdem fehle den Gewerkschaftenbis heute noch jede Einflußnahme auf die Kre¬
ditgewährung und die Verteilung der ERP - Roh¬stoffe. Wenn die Anwendbarkeit des Fachkom¬missions-Gesetzes noch weiter hinausgezögertwerde, wollen die Gewerkschaften ihre Betriebs¬räte anweisen , die in dem Gesetz den Fachkom¬missionen vorbehaltenen Mitbestimmungs¬rechte, die auch im südbadischen Betriebsräte¬
gesetz verankert sind, im Rahmen der Betriebe
wahrzunehmen.

Zug fährt in eine Rinderherde
Konstanz (SWK). Als zwei Landwirtesieben Rinder von Fischental (Zürich) nachSteg treiben wollten , brachen die Tiere aus

und liefen die Bahnlinie entlang . Ein Zugfuhr von hinten in die Herde hinein undtötete alle Tiere.
Wildbad — wie einst

W i 1 d b a d (hpd). Im letzten Vorkriegsjahr
konnte Wildbad rund 18 000 Kurgäste be¬
treuen . Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß
diese Zahl in diesem Jahre wieder erreicht
wird . Das weltberühmte Hotel Quellenhof im
Staatsbad Wildbad wird ab 1 . Mai wieder 120
Betten frei haben . Damit ist die Zahl der für
den Kurbetrieb zur Verfügung stehenden
Fremdenbetten auf über 1600 gestiegen . Da
auch die Trinkhalle , die seit dem Kriegsende
der Besatzungsmacht als Großgarage diente ,
jetzt freigegeben wurde , sind alle Vorausset¬
zungen für einen Kur- und Badebetrieb wie
einst vorhanden .

Weltfreundschaft der Jugend bewährt sich
S. U1 m. In Anwesenheit von Vertretern der

Hohen Kommission fand dieser Tage in Ulm,am Sitz der deutschen Zentrale , eine Tagungder Vertreter des deutschen Zweiges der
Weltfreundschaft der Jugend aus ganz West¬
deutschland statt . Auf ihr wurde beschlossen ,den begonnenen Brief - , Karten- und Gedan¬
kenaustausch weiter zu fördern . Zu diesem
Zwecke sollen in allen größeren Städten und
Gemeinden Ortskomitees der Weltfreundschaft
gegründet werden . Man will ferner die
Idee der Patenschaften über elternlose deut¬
sche und ausländische Kinder mehr und mehr
verwirklichen und schließlich den 18 . Mai als
Weltfreundschaftstag und den 15. Dezember
als Weltweihnachtstag unter größter Anteil¬
nahme der Jugend begehen . Die Geschäfts¬
stelle des deutschen Zweiges bleibt weiterhin
in Ulm. Bekanntlich steht der deutsche Zweig
der Weltfreundschaft der Jugend , die bereits
in über 20 europäischen und außereuropäi¬
schen Ländern besteht , unter dem Patronat
von Frau Heuss , der Gattin des Bundespräsi¬
denten , und von Frau McCloy, der Gattin des
Hohen amerikanischen Kommissars .

Wird das Heimkehrerlager Ulm aufgelöst ?
S . Ulm . Im Mittelpunkt von Verhandlun¬

gen, die gegenwärtig zwischen der Bundesre¬
gierung und den zuständigen württembergi -schen Stellen geführt werden , steht die Frage,ob das Heimkehrerlager Ulm aufgelöst bzw.als Flüchtlingslager weiter verwendet wer¬den soll. Da das württemberg -badische Innen¬ministerium gegen die von der Bundesregie¬rung beabsichtigte Auflösung Einspruch er¬hoben hat , wird die Frage nochmals überprüft ,bevor die endgültige Entscheidung zu erwar¬ten ist.

Ulm baut zweite moderne Brücke
S . Ulm . Nachdem im August 1949 zur Ver¬

bindung von Ulm und Neu-Ulm die moderneneue Herdbrücke fertiggestellt und dem Ver¬kehr übergeben worden ist , entsteht nunmehrin Ulm in der Nähe des Gänstores eine wei¬
tere große Donaubrücke , die den Verkehr auf
wichtige Bundesstraßen Württembergs und
Bayerns weiterleiten soll . Nach Art der Herd¬
brücke soll auch die neue Donaubrücke als
Einbogenbrücke gebaut werden . Sie wird auf
einer Länge von 82 Metern eine Fahrbreite
von 12 Metern besitzen und gegen Ende des
Jahres fertiggestellt sein .

Versagende Zündschnur verhinderte Brand
A. Schramberg . Die Bewohner desersten Stocks einer kleinen SchrambergerVilla stellten dieser Tage starke Benzin¬

dämpfe fest . Die Parterrewohnung , der diese
Dämpfe entströmten , war verschlossen . Die
sofort alarmierte Polizei brach die Wohnungauf und fand alle brennbaren Gegenstände ,wie Betten und Möbel, mit Benzin übergos¬sen . Zwischen Küche und Wohnung war eine
Zündschnur gelegt worden , die Zündvorrich¬
tung hatte jedoch zum Glück versagt . Die
Wohnungsinhaberin , die kurz zuvor Schram¬
berg verlassen hatte , konnte bald verhaftet
werden und gab nach anfäng ’ i ehern Leugnenzu, von der Brandstiftung Kenntnis zu haben.Die Schramberger Kriminalpolizei konnte in¬
zwischen drei Beteiligte einwandfrei fest-
steilen

Zuchthaus für einen „wilden Mann"
A. L. T ü b i n g e n. Ein 53jähriger Versiche¬

rungsvertreter machte sich an alleinstehendeFrauen heran , die er sich hörig machte. Erwurde nun von der Tübinger Großen Straf¬kammer wegen eines Verbrechens im Sinnedes § 176, wegen Beleidigung und Hausfrie¬densbruch, in einem weiteren Fall wegen Nö¬tigung , Körperverletzung , Sachbeschädigung,Beleidigung , Freiheitsberaubung , Betrug imRückfall, Diebstahl und versuchter Erpressungzu der Gesamtzuchthausstrafe von 1 Jahr9 Monaten, 4 Jahren Ehrverlust und 3jährigerUntersagung der Berufsausübung als Ver¬
sicherungsvertreter verurteilt . Der Angeklagteist 24 mal einschlägig vorbestraft .

gefcte 3Kcli>uiifl
Brüssel . Nach dem vorläufigen Standwählten bei einer Wahlbeteiligung von 92*V58'/« des belgischen Volkes für die Rückkehr

Königs Leopold . Von der flämischen Bevöl¬kerung wählten 70*/t für den König .

Omnibus, D-Zng der Landstraße
S. Ulm . Einen hochmodernen D-Zug der

Landstraße hat die Ulmer FahrzeugfabrikKäßbohrer soeben mit einem Femreistom -
nibus geschaffen , der neben vielen anderen
Dingen einen modernen Kühlschrank nebst
Hausbar, eine Rundfunkanlage und selbst
eine Waschtoilette aufweisen wird . Das Groß¬
raumfahrzeug ist mit zwei gekuppelten Mo¬
toren ausgestattet und kann im Falle von Stö¬
rungen die Reise auch mit einem Motor fort-
setzen. Das neue Meisterwerk der Ulmer
Fahrzeugindustrie , das 34 Personen Platz bie¬tet , wird demnächst auf der „Internationalen
Automobilausstellung “ in Genf zu sehen sein .

25 000 falsche Lose hergestellt
Nürtingen (hpd). Der verheiratete , 21Jahre alte , in der Tschechei geborene Schlos¬ser Eduard Drechsler hatte seit Ende Januar1950 in einer Buchdruckerei in Nürtingen ins¬gesamt -25 000 Lose mit der Aufschrift „Lotte¬rielos der Wohnungsbaulotterie , veranstaltetvom Landesverband der KriegsbeschädigtenWürttemberg-Baden“ in betrügerischer Ab¬sicht drucken lassen . Nach den bisherigen Er¬mittlungen hat Drechsler hiervon bereits 5000an gutgläubige Kleinverteiler in Landgemein¬den abgesetzt . Drechsler, der in seiner Woh¬nung in Wolfsschlugen verhaftet wurde , istgeständig .

$ ircden=an$eigen

Bestellte hl . Messen f . d. Zeit v . 12.—18. März
Dienstag V47 Uhr hl . Messe für Viktor Immer

8 Uhr 2 . LO. für Theodor Becker .
Mittwoch 7 Uhr hl . Messe für Josef Weber

und Tochter Lina .
Donnerstag 7 Uhr 1 . L.O . für Frl . Elise Roos

8 Uhr hl . Messe für Gebhard Wenz und
Mutter .

Freitag lUl Uhr hl . Messe für die Anliegen
im Antonius -Opferstock
Vi8 Uhr hl . Messe für Frl . Anna Arnold .

Samstag 7 Uhr 1 . L .O . für Leopold Brecht.8 Uhr hl . Messe zum hl . Josef .

Ettlinger Marktpreise vom 11. März
Obstzufuhr : ca. 50 Zentner

Obst : Bananen 1 .20 , Zitronen 10, Datteln
1 .20, Äpfel 20—45, Orangen 50—85, Manda¬
rinen 70—80, Feigen 1 .00 , Rosinen 1 .00 .

Gemüse : Endivien 15—45 , Kopfsalat 50—60,Meerrettich 1 .40—1 .60, Blumenkohl 55—1 .50 ,Wirsing 25 , Weißkraut 25, Karotten 20, Rote
Rüben 25 , Zwiebeln 35—40, Kartoffeln 10,Rotkraut 20 , Spinat 30—40, Feldsalat 30—40,Knoblauch (200 g ) 50, Rosenkohl 70—90,Schwarzwurzeln 40—80.

Eier 17—23.
Butter (250 g) 1 .46 , Sanella 1 .22 , Palmin

1 .40, Schweineschmalz 1.60 .
Käse : Schweizerkäse ( 100 g) 50, Limburger

(125 g) 25 , Schmelzkäse vollfett (62V* g) 32.Fische : Goldbarsch 1 .10, Kabeljau -Filet 70,Lachs (100 g) 65 , Bücklinge 60 .
Suppenhühner 2.30 .
Pferdefleisch u. -Wurst : Fleisch 1 .10, Wurst

Salami 1 .70, Leber 1 .20, Fett 1 .20, Wurst
(Stück) 25 , Rauchfleisch 1 .60, Hackfleisch 1 .10 .ff . Wurstwaren : Fleischwurst 30 , Leberkäs
40 , Schinkenwurst 40 , Bierwurst 60, Thür
Leberwurst 50 , Thür . Blutwurst 50 , Zungen¬wurst 50 , Bierschinken 50 , Hausmacher 45 ,Wiener 55 . Teewurst 55 , Salami 65, Dürr¬
fleisch 60, Speck 55.

Wetterbericht
Vorhersage : Am Montag wechselnd be¬

wölkt bis aufheiternd , höchstens vereinzelte
leichte Schauer, kühl . Tagestemperaturenkaum über 6 Grad ansteigend . In der Nacht
zum .Dienstag leichter Frost möglich . Am
Dienstag noch nicht beständig kühL

Barometerstand Veränderlich
Thermometerstand: (heule früh 8Uhr) 2 ° über 0

•
12. 3 . 50 Sonnenaufgang : 6. 17 Uhr

Sonnenuntergang : 18.03 Uhr

Züricher Notenfreiverkehrskurse 11 . 3. 10 3.New-York ( 1 Dollar) 4 283/i - 4 .287/aLondon (1 Pfd .) 10.42 1'2 — 1045
Paris (100 ffr. ) 1 15 — 1 .14
Brüssel (100 belg. fr.) 8.581/* - 8.58 l/4Deutschland (100 DM) 82 .50 — 82 .50
Wien (100 Sch.) 13 70 — 13 .50

Berlin , den 10. 3 . 50 : Wechselstuben -Um rech -
nungskurs 1 DM (West ) = 7 20 — 7 .40 DM ( Ost)
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Sportnachrichten der EZ
Württ .-badischer Sport-Toto

1 . FC Nürnberg — SpVgg . Fürth 2
2 . Eintracht Frankfurt — FSV Frankfurt 23. 18 0 München — Bayern München 14 . Schwaben Augsburg — BC Augsburg 0
5 . Jahn Regensburg — Schweinfurt 05 0
6. SV Waldhof — VfR Mannheim 07. Stuttgarter Kidcers — VfB Stuttgart 2
8 . Kickers Offenbach — VfB Mühlburg 1
9 . St . Pauli — Eimsbüttel 010. Schalke 04 — Borussia Dortmund 1

11 . SV Tübingen — FC Freiburg 112 . SC Stuttgart — Sportfreunde Stuttgart 113. Phönix Karlsruhe — FC Pforzheim 2
14. Viernheim — VfL Neckarau 0

Tabellenstand der Oberliga Süd
Spiele Tore Pkt.

3 pvgg . Fürth 22 56 :29 32 :12
VfB Stuttgart 22 39 31 27 :17
VfR Mannheim 23 43 :33 27 :19
1860 München 22 36 .30 25:19
Kickers Offenbac* 22 45 :38 25 :19
SV Waldhof 22 42 :39 25 :19
Eintr. Frankfurt 23 43 38 24 :22
BC Augsburg 22 43 49 23 .21
FSV Frankfurt 21 28 26 22 20
VfB . Mühlburg 23 28 34 21 :25
1. FC Nürnberg 22 33 :32 20 :24
Bayern München 22 43 :51 19 25
Schweinfurt 05 23 30 :32 19 27
Jahn Regeäsburg 23 36 :48 17 29
Stuttgarter Kickers 23 40 :53 16 .30
Schwaben Augsburg 23 29:51 16 :30

Die Spiele der Südd . Oberliga
Offenbacher Kickers — VfB Mühlburg 5 :1
Nachdem bereits in der siebten Minute 'Vir-

sching für Offenbach den Führungstreffer er¬zielte und kurze Zeit spater durch Toth der
Mühiourger Ausgleich fiel, war es bis zur 60.Minute mit der Schießkunst beider Mann¬
schaften vorbei. Doch weitere Tore von Buhtz,
Wirsching und Mittelstürmer Maier führtendann zu einem fast mühelosen 5 : 1 -Sieg der
Offenbacher Kidcers.

Waldhof Mannheim — VfR Mannheim 1 :1
Waldhof zeigte vor 20 000 Zuschauern eineweit bessere Leistung als der Lokalrivale,der Deutsche Meister VfR Mannheim. Neun

Minuten nach Anspiel hieß es bereits 1 :0 lür
Waldhof. Erst in der 59 Minute entsprangaus einer Kombination Langlotz-de la Vigneheraus durch Bolleyer der mehr als glück¬
liche Ausgleichstreffer

der Stuttgarter Kickers hielt , als sie jagenVfB Stuttgart 0 :3 (0 : 1 ) verlor . Zwei Tore inder 15. und 63. Minute starken der auf ser ye -rern Boden leienter oper erenden VfB -Elf denRücken . Selbst als Barufka verletzt zehn Mi¬nuten pausierte kam V1B durch Kriegec so¬gar zum 3 :0 . Das Pech der Kidcers wurde ge¬krönt durch einen Elfmcterschuß von Ve terah den Torpfosten, nachdem Schlienz, der *Lin-
armige im Strafraum Kand machte. Schieds¬richter Bernbeck (Fraiikfurt ) war Sonc'cr -klasse.

Eintracht Frankfurt — li SV Frankfurt 1 :3
Nach dem Führungstreffer von Schieb'1 inder 30 Minute für die . .Eintracht “ sah es nacheiner kleinen Sensation aus. Die 18 000 Zu¬schauer rasten , als Kircher in der 38. Minuteden Ausgleich erzielte. Las war das Signa ' für

den „Generalangriff“ des Fußballsportvere .ns.Fs dauerte jedoch bis zur 70 . Minute, bi« einTor von Wirth das 2 : 1 für den FSV einbrächte .Fritz war für Jas 3 : 1 verantwortlich , das inder 88. Minute zustande kam.
Die Spiele in West und Nord

Oberliga West:
Schalke 04 — Borussia Dortmund 2 :1Alemannia Aachen — RW Oberhausen 0 :3SV Duisburg — Duisburg 08 2 :1Hamborn 07 — Preußen Dellbrück 4 :1RW Essen — Preußen Münster 2 :1
1 . FC Köln — Vohwinkel 80 2 :0Bielefeld — Horst Emscher 1 :1Erkenschwick — Rhenania Würselen 3 :0

Oberliga Nord:
Hamburger SV — Concordia HamburgFC St. Pauli — Eimsbüttel
Werder Bremen — VfL Osnabrück
VfB Lübeck — Eintracht BraunschwedgBremerhaven 93 — VfB OldenburgHolstein Kiel — Göttingen 05
Hannover 96 — Arminia Hannover

Oberliga Südwest :
Gruppe Nord

Wormatia Worms — Mainz 05
1 . FC Kaiserslautern — ASV OppauFK Pirmasens — TuS Neuendorf
Phönix Ludwigshafen — VfL NeustadtTrier Kürenz — Andernach
ASV Landau — Eintracht,TrierWeisenau — VfR Kaiserslautern
FV Engers — VfR Kim

Gruppe Süd
SV Kuppenheim — SSV ReutlingenSC Freiburg — VfL Konstanz

2 :1
1 :1
1 :2
0 :1
0 :0
1 :0
3 :1

4:0
5 :0
1 :0
2 :2
2 :6
0 :1
2 :2
3 :1

2 : 1
1 :0

SV Tübingen — Freiburger FC 2 :0FC Rastatt — VfL Schwenningen ausgef.SpVgg . Trossingen — Eintracht Singen 0 : 1
Offenburger SV — ASV Ebingen 0 :0FC Villingen — SG Friedrichshafen 5 :0SV Hechingen — Lahrer FV 2 :3

Ergebnisse der südd . Landesligen
Bayern:

FC Bamberg — Wadcer München
Bayern Hof — SpVgg . Weiden
FC Röthenbach — Pfeil Nürnberg

, Straubing — Lichtenfels
ASV Cham — VfL IngolstadtMTV Ingolstadt — FC Haidhof
Landshut — FC Bayreuth

2 :0
1 :0
0 :0
1 :1
3 :2
2 :0
3: 1

2 :0
4 :2
7 :0
3 :0
3 :1
3 :1

0 :3
4 :0

Württemberg:
SC Stuttgart — Sportfreunde StuttgartUntertürkheim — VfL Kirchheim
Ulm 46 — NeckargartachFC Eislingen — Feuerbach
VfR Aalen — FV Zuffenhausen
Union Böchingen — Normannia Gmünd

Baden :
Phönix Karlsruhe — 1 . FC Pforzheim
ASV Durlach — TSG Rohrbach
Germania Friedrichsfeld — VfR Pforzheim 4 :0ASV Feudenheim — ASV Mosbach 1 :0Amicitia Viernheim — VfL Neckarau 3 :3FV Hockenheim — Germania Brötzingen 2 :0

Hessen :
Union Niederrad — Darmstadt 98
SG Arheilgen — Hessen Kassel
Kassel 03 — FC Rödelheim
Germania Bieber — Rotweiß FrankfurtHermania Kassel — Eintracht Wetzlar
VfB Friedberg — Borussia Fulda
SV Wiesbaden — SV Kassel

0 :1
2 :3
2 :1
0 :3
0 :2
4 :1
5 :0

Schwimm-Meisterschaften der Frauen
Bei den Hallenmeisterschaften der deut¬

schen Schwimmerinnen in Pirmasens besiegteGertrud Herrbruck, Pirmasens, über 400 mKraul die Titelhalterin Dziallas-Berlin in
5 :52,0 um eineinhalb Sekunden und auch in
der 4X 100 m Rückenstaffel rettete sie ihrem
Club einen zweiten Platz. Das 200 m Brust¬
schwimmen holte sich Ursula Krey-Dortmund
mit 2 :57.8 Minuten.

40f m Kraul * 1. Herrbruok-Piimasens 5 .57,0 , 2Dziallas-Berlin 5 :53,5 , 3. Rechlin-Bochum. — 200 mBrust : 1. Ursula Krey-Dortmund 2 :57,6 , 2. Claa -
sen-Xrefeld 3 :11, 3. Walter-Nürnberg 3:17,0 . — *X100
ni Rücken : 1. Düsseldorf 98 5 :50,1 Min ., 2 . Blau¬weiß Pirmasens 5 :52,3 , 3. Westring-Berlin fl.fl. —
Brustschwellstaffel (600 m) :l . SSF Bonn
3:30 .5. 2. Krefeld 93 9 :36,3, 33. Westring-Berlin 9*54,3.

(ISK)

FV. Ettlingen I . — FC . Ersingen I . 3 :1 (2 : 1 )Schwaben Augsburg — BC Augsburg 1 :1
Ein Kopfball Lechners brachte die „Schwa¬

ben “ in der 25. Minute in Front , doch Oscer-
tag gelang wenige Minuten vor Halbzeit der
Ausgleich . Nach Seitenwechsel drehte der BOA
nochmals auf, konnte aber den entscheiuen-
d -n Siegestreffer nicht mehr erzielen.

1860 München— Bayern München 3 :2
Wohl gingen die „Bayern“ durch H. Maier

in der 20. Minute in Führung , doch wenig spä¬ter egalisierte Mittelstürmer Link. Nach der
Pause erhöhte Link auf 2:1 und in der 69.Minute gelang Sommer das 3 : 1 . Drei Minuten
später gelang es den Bayern auf 3 :2 zu '-'er-
kürzen, doch der verdiente Ausgleichstreffertlieb ihnen versagt.

Jahn Regensburg— Schweinfut 05 0 :0
Die wenigen Angriffe der Platzherren lan¬

den meist mit Pfosten- und Lattenschüssen
ihren Abschluß . Kurz vo Schluß wäre ien
Gästen der Siegestreffer geglückt, doch aen
Lotz -Schuß hielt Niemarin mit prächtiger Pa¬
rade.

1. FC Nürnberg — SpVgg Fürth 1 :2
Bei dem deutschen Altmeister war nicht '

alles Gold was glänzte, doch hielt sich die
Mannschaft bis zum Schlußpfiff sehr taplerEine Schade -Bombe fand in der 22. Minute
ihr Ziel Durch einen Torwartfehler kam der
Club neun Minuten nach Seitenwechsel durch
Gehring zum Ausgleich , während vier Minu¬
ten vor dem Schlußpfiff Brenzke den menr als
verdienten Siegestreffer ;r» Schaffers Gehäuse
unterbrachte .

Stuttgarter Kickers— VfB Stuttgart 0.3
Die 15 000 im Stuttgarter Neckarstadion

staunten , wie gut sich : ie Ersatzmannschaft

Zum Verbandsspiel empfing Ettlingen den
Fußball -Club Ersingen und konnte auch in
heimischer Umgebung Sieg und Punkte ho¬
len. Wer nicht ganz sicher gewußt hätte , daß
Ersingen das Tabellenende ziert , also Ab¬
stiegskandidat ist, hätte es von dieser Elf nie
angenommen. Jedenfalls ist das letzte Wort
über die Gästeelf noch nicht gesprochen, die
noch, manchem Gegner das Siegen schwer
machen wird . Die Mannschaft verfügt über
ein ganz solides Können und dokumentiert
damit die ausgeglichene Spielstärke der Be¬
zirksklassenstaffel Karlsruhe -Pforzheim.

Unsere heimische Elf zeigte eine ganz gutePartie , auch die Experimente erwiesen sich
als vorteilhaft . Dies soll jedoch nicht zu der
Ansicht verleiten , daß schon eine Lösung ge¬funden sei , denn die kommenden Gegner
verlangen neben einem ausgefeilten Können
eine Ausdauer über das ganze Geschehen.

Mit Markusch — Kiefer , Radetzki — Fei-
ninger , Huber , Füger — Kern , Buchleither,Kandier , Zimmer, Jülg begann Ettlingen das
Spiel. Schon nach 10 Minuten lag Ettlingenmit zwei wundervollen Treffern in Führung .In der 6. Minunte war es Kern , der einer
Vorlage nachsetzt und zur Mitte - gibt , wo
Buchleither nur vollstrecken braucht . In der
9 . Minute war es Jülg , der von links schön
hereingibt und wieder war es Buchleither,der Nummer 2 unter die Balken jagt . Nach
diesen Erfolgen glaubte man an einen ein¬
deutigen Erfolg. Dem war jedoch nicht so ;
unentwegt kämpfen die Gäste und erzwan¬
gen kurz vor Seitenwechsel eine Verkürzungdes Torabstandes . Nach Wiederanspiel ver¬
stärkt Ettlingen wieder den Druck und bringteinen 3 . Treffer unter Dach, dessen Voll¬
strecker wieder Buchleither war . In der

Folge finden wir verteilte Chancen, die
jedoch keine Ausnützung finden.

Schiedsrichter Danner (Rastatt ) brachte das
Treffen gut über die Zeit!

Ettlingen II . — Ersingen II 5 : 1 (3 :0)
Die Ettlinger Reserve schaffte einen über¬

zeugenden Sieg . Warum nicht jeden Sonntag
so? Die Mannschaft verfügt über einen jun¬
gen Stamm und sollte den Ehrgeiz aufbrin¬
gen, sich zu einer beständigen Leistung auf¬
zuraffen . Mancher dieser Reservespieler hat
das Rüstzeug, einmal in der ersten Mann¬
schaft zu debütieren . Heute muß er sich noch
im klacen, sein, daß noch vieles fehlt , das zu
erreichen erfordert ein intensives Training
und die kommenden Wochen und Monate ge¬
ben die Gelegenheit dazu, zumal ein Trainer
das Erforderliche vermitteln wird .

Weitere Resultate des FußballVereins :
ASV . Durlach III . — Ettlingen III . 4 :2
SpVg . Söllingen Schüler — Ettl . Schüler 0 :0
Ettlingen A-Jgd . — KFV. A-Jgd . 0 :6.

Eine gute Leistung vollbrachten die Schüler
bei den Ausscheidungsspielen um die Kreis¬
meisterschaft in Karlsruhe gegen die körper¬
lich weit überlegenen Söllinger. In tech¬
nischer Hinsicht blieben aber die kleinen Ett¬
linger die Besseren und schafften ein ge¬
rechtes Unentschieden, das zu einem Wieder¬
holungsspiel berechtigt . Le.

Spessart . Die Jugend spielte auf unseren
Platz gegen die Jugendmannschaft des Ett¬
linger Fußballvereins und konnte einen 6 :0-
Sieg an ihre Fahne heften . Umgekehrt erging
es unserer ersten Mannschaft in Karlsruhe .
Sie spielte ohne Wertung ein Verbandsspiel
gegen Phönix und unterlag 0 :7.

Bezirksklasse
Staffel 1

Daxlanden — Wiesental 2:0Neureut — Eggenstein 1 :0Frankonia — Hagsfeld . 33Forst — Weingarten 1 :1Südstern — Odenheim 0.0
Knielingen — Kirrlach 3:1

Staffel 2
Grötzingen — Birkenfeld 0: 1
Ispringen — Dillstein 1 :4
Berghausen — Söllingen 1 :3
Ettlingen — Ersingen 3 :1KFV — Ispringen velegt

Kreisklasse A
Staffel 1 1Bretten — Hochstetten 0:3

Jöhiingen — Wöschbach 1:1
Linkenheim — Kiensteinbach 3 1
ASV Durlach — Friedrichstal ( 13 15)Khe West — Spöck 2 :0
Russheim — Blankenloch 22
Stupferich — Leopoldshafen 1 :3

Staffel 2
Bulach — Rüppurr 04
Busenhach — FC 21 Karlsruhe 2:0Maisch — Mörsch 2:2
Spessart — Phönix I b 0:7
Grünwinkel — Bruchhausen 5: 1
Pfaffenrot — Langenalb 2:3Fr . T. Forchheim Neuburgweier 5 :0

Kreisklasse B
Staffel 1

Fort . Kirchfeld — Fr . SSV Khe 1 .0
Li >dolsheim — Olympia Herta 1 :2
FC Khe. Ost — FC Baden 4:0
TSV Weingarten — Graben 0.3Germ . Neureut — Nordstern 4:0
ASV Agon — Polizei 6 :1

Staffel 2
Südsadt — Oberweier 9:1
Ettlingenweier — ASV Malsch 2: 1Mörsch — Sulzba . h 6:0

Staffel 3
Wolfartsweier — Herrenalb 2:1
Grünwettersbch — Hohenwettersbach 0:3Ittersbach — Etzenrot 5:1
Spinnerei — Langensteinbach 2:2Auerbach — Mutschelbach —
Reichenbach — Spielberg 0:2 abg.Weiler — Palmbach ausgef.

Staffel 4
Spielfrei

Sport in Kürze
Beim internationalen Kandahar-AbfahrtsrennenMiirren war die gesamte mitteleuropäische alpineSpitzenklasse vertreten . Das 3,2 km lange Rennenmit einem Höhenunterschied von 800 m gewann derfranzösische Altmeister James Couttet in J -15,4 Mi¬nuten vor dem Italiener Monti (3 :15,6 ) . Der Farten-kirchener Walter Claussing kam mit 20 SekundenRückstand auf den 22. Platz. iSKi•b
Der Europameister im Eiskunstläufen , Ede Ki-caly , suchte in England um Asylrecht nach, dd erGicht mehr nach Ungarn zurückkehren wolle . Ki -

raly ist 24 Jahre alt und war als Dozent an derTechnischen Hochschule in Budapest tätig . (ISK >★
In Punktekämpfen der Eishockey-Oberliga siegtenPreußen-Krefeld über RF Füssen mit 7 :4 und derVfL Bad Nauheim über Tegernsee mit 7 :1. Die Kre-Celder Preußen erkämpften sich damit hinter SCRiessersee den zweiten Platz vor dem deutscher.Meister EV Füssen . (1SK)*
Im Endspiel um das Herren-Einzel schlug dertschechische Meister Drobny den deutschen Spitzen¬spieler Gottfried von Cramm mit 8 :6, 6:2, 6 :3 (UP >*
Sieger im Herren-Doppel bei den internationalenägyptischen Tennismeisterschaften wurden Qutst -Australien und Washer-Belgien . Im Endspiel umdas Herren-Einzel trifft der deutsche Meister Gott¬fried von Cramm auf den tschechischen Spitzen¬spieler Drobny . (UP>*
Bei einem internationalen Radbaütumier in Gie¬ßen siegten überrraschend die deutsche Mannschaft

Rippel-Peter aus Groß -Auheim . (UP>
Aus dem zweiten internationalen Berufstanztur¬nier ln Deutschland , das am Samstagabend in Stutt¬

gart-Bad Cannstatt abgehalten wurde, gingen dieholländischen Meister aller Tanzarten, Jan W Molinund Dolly Molin, Den Haag, als erste und Ervin.und Bodil Lux , Stuttgart , als zweite Sieger hervor.Unter den Tanztumierteilnehmern befanden sich.der Vorsitzende der Schweizer Berufstanzlehrer -
Union , Alois Müller und Gemahlin . (UPJ-

1m Vorarlbergischen trafen Springer aus Deutsch¬land , Schweiz und Österreich zusammen. Däscnergewann das Springen auf der Feldenbachschanze inTschagguns mit 8J,5 und '"fl 5 nr» vor Toni Brutscher-Dberstdorf (80 und 78,5 mj und Josef Hohenieitr.er-Partenkirchen (73 und 75 m).

BEKANNTMACHUNGEN

Es ist mir gelungen für Ettlingen das alleinige Ansschankrecht

(noch heute von Benediktiner Mönchen gebraut )
ausd .KIosterbrauereiAndechs b .München zu erhalten
Spezialisier heli und dunkel 14 % ig.
Auch in Flaschen ( Biauereiabfüllg .) bei mir erhältlich

llDFoi Honcin INHABER g . pritsch
UCI Öl llÖllOlU Ettlingen - Pforzh . Sir. 13

Amtsgericht Ettlingen
HR A 32 Veränderung vom 6 . 3 . 1950 . Firma Max Albert

in Ettlingen . Die Firma ist geändert in Max Albert , offene
Handelsgesellschaft, Textilgroß- und Kleinhandel in Ettlin¬
gen (Schöllbronner Str . 85) . Frau Rosa Albert , geb. Bürkle
und Frl . Gerta Albert , beide in Ettlingen wohnhaft , sind als
persönlich haftende Gesellschafter in das Geschäft einge¬treten . Die Gesellschaft hat am 1 . Januar 1950 begonnen.

Neueintragung HR B Nr . 35 vom 4. 3. 1950 . „Mewag“
Metallwarengesellschaft mit beschränkter Haftung, Sitz Ett¬

lingen. (Geschäftslokal Ettlingen , Pfor2heimer Str . 83 .) Ge¬
genstand des Unternehmens ist die Herstellung und der Ver¬
trieb von Metallwaren , insbesondere Metall-Spültischen,technischen Zeihengeräten und von Gegenständen ähnlicher
Art einschließlich deren Zubehör. Stammkapital : 50000 DM.
Gesellschaftsvertrag vom 10 . 1 . 1950 . Die Gesellschaft hat
einen oder mehrere Geschäftsführer . Sind mehrere Ge¬
schäftsführer bestellt , so wird die Gesellschaft durch zwei
Geschäftsführer gemeinschaftlich oder durch einen Ge¬
schäftsführer in Gemeinschaft mit einem Prokuristen ver¬treten . Geschäftsführer ist Ingenieur Werner Foß in Ett¬
lingen. Als nicht eingetragen wird veröffentlicht : Die öffent¬lichen Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen durchdas für amtliche Bekanntmachungen des Registergerichtsvorgesehene Veröffentlichungsbiatt .

Öffentliche Zahlungsaufforderung
Die Zahlungsfrist für Arbeitgeber , die auf Grund der

Beitragsrechnung nach Lohnstufen jeweils Beitragsrechnun-
nungen zugestellt erhalten , ist abgelaufen . Es wird deshalb
darauf hingewiesen , daß spätestens nach Ablauf einer Woche
die Zwangsbeitreibung der Gesamtsozialversicherungsbei¬
träge für Monat Januar 1950 erfolgen wird . Eine schrift¬liche Mahnung kann künftig nicht mehr erfolgen.

Diese Aufforderung gilt nicht für Arbeitgeber,- welche
die Beiträge nach dem wirklichen Arbeitsverdienst mit
Nachweisung entsprechend unserer Satzung binnen 3 Tagennach jeder Lohnzahlung abzuführen verpflichtet sind.
Allgemeine Ortskrankenkasse des Stadt- und Landkreises

Karlsruhe — Verwaltungsdirektion.

ZU VERKAUFEN
Strickmaschine, 7-teilig , 36er

Nadelr . (Marke Dubied) , 1
Bettstelle (eich ) m. Pat .-
Rost zu verk . Zu erfragen
unter Nr. 731 in der E .Z.

^ EMlegen
la werkfrisches

i .Frschhaltepackungen

Badenia -Drogerie
RUDOLF CHEMNITZ
Ettlingen , Leopoldstraße7

löronrfjial-
Gke

Starte „SBurjeflepp *
feat fi$ auperorbattTtcb
günfttgbei Jrmften,
ferfettu. fDerfölrimung

beroa()rt. 3ftÄfltarrg
im Stnjug, harnt
han’* Sromhiale
Drifl.»fPatfg. 3K l .—

Vorrätig bei
Badenia-Drogerie

Rud . Chemnitz
Leopoldstraße 7

Nene Lolin- und Kirchenstenertabelle
für Monats -, Wochen - und Tageslohn
gültig ab 1 . Januar 1950 zu DM 1 .50

Buchdruckerei A. Graf, Ettlingen , Schöiibr. str . 5
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